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SCMEIBI]NG IIND AUSSPRACM DES .

1. LautundZeichen

Sohreibung und Aussprache stehen im Ivlhd. - und noch mehr in der deutschen

Gegenwartssprache oder im Englischen - nioht immer im Verhältnis einfacher Entsprechung

zueinander. Diese Diskrepanz von Laut und Zeichen hat vor allem folgende Gninde:

1. Das frtihmittelalterliche Deutsch war, wie seine Vorläufer, die germanisohen Dialektg
zunächst nur eine gesprochene Sprache. Erst ab dem 8. Jh. setzen umfassende Verzuche ein,
deutsche Sprache systematisoh mit Hilfe des lateinischen Alphabets auftuzeichnen. Die
deutsche Sprache weist und wies aber Laute auf für die das lateinische Alphabet keine oder
keine eindeutigen Zeichen hatte, z.B. &,1, w (das phonetisohe Alphabet siehe BUSSMANN,
Lexikon der Sprachwissensohaft S. )OO(f.). So mußte rnan sich mit verschiedenen
Zeichenkombinationen behelfeq z.B. ae, sclq uu (-+ w), oder man verwendete verschiedene
Zeichenfür denselbenLaut, z.B.flv, usw. Vgl. BERGMANN/PAULY S. 15-31.

2. Im Laufe der Zett haben sich Aussprache und Schreibung zunehmend noch weiter
voneinander entßrnt. Ein entscheidender Grund dafür ist, daß sich in der deutschen
Sprachgeschichte vielftiltige Lautveränderungen vollzogen haberq man aber fiotz veräinderter
Aussprache am alten Schriftbild festhielt. So wird z.B. mhd. 'liebe' nooh mit Doppellaut

@iplrthong) i*e gesprochen; im Nhd. ist ie zum einfachen Langvokal (Monophthong) ge-
worden. Die Schreibung wurde jedoch der neuen Lautung niclrt angepaßt, das e erhielt hier die
Funktion eines bloßen Dehnungszeichens. Ein weiteres Beispiel siehe S. 3, Punkt 3.

3. Die Geschichte der Orthographie ist durch viele Yersuche gekennzeichnet, das Verhältnis von
Laut und Schreibung immer wieder neu zu regeln. Dabei ergaben sich u.a. auch weitere
Differenzierungen zwischen Laut und Schrifl z.B. durch:

- graphischen Ausgleich innerhalb der Flexion trotz phonetischer Unterschiede; z.B. wird nhd.
Tag,Tage geschrieberq aber Talg Tage gesprochen; das Mhd. schreibt tac,tage.

- graphische Verdeutlichung der semantischen (bedeutungsmäßigen) Unterschiede bei
homophonen (gleichlautenden) Wörtern, z.B. LeiblLaib, Lied/Lid MoorllVlohr, die
l\lter(e)rldie Eltern.

- graphische Kennzeichnung semantischer Zusammenhange. So wird z.B. mhd. lang - lenger,
hant - hendg gast - gestg hüt - hiute geschrieben" im nhd. dafür aber lang - länger, Hand -
Hainde, Gast - Gäste, Haut - Häute.

Angesichts der Differenzen zwischen Laut und Schreibung ist die Sprachwissenschaft, wenn sie die
genaue Aussprache schriftlich wiedergeben will, auf das Hilfsmittel des phonetisohen Alphabets

angewiesen.



2. Za denYokalen

Die folgende Tabelle zeigt, mit welchenZeichenin den gtingigen Ausgaben mittelhoohdeutscher

Texte welohe Laute wiedergegeben werden. Die Entsprechung von Laut und Zeichen ist dabei

wesentlich einfacher als im Nhd. Freilich handelt es sich dabei um von Sprachhistorikern und

Herausgebern mhd. Texte quasi als Durchschnittswert um 1200 angesetzte Laut- und

Schreibsysteme. In Wirklichkeit ist die mhd. Sprache in Laut und Schrift von erheblicher

räumlicher, zeitlicher und sozialer Vielfalt.

Monophthonge (Einlaute) Diphthonge

(Zt'vte-, Doppellaute)

Normal-
mhd.'
Iiokal-
system

Normal-
mhd.'
Zeichen-
system

Beachte:

- Kein mhd. Langvokal wird so gesohrieben wie im Nhd. Anders als im Nhd., das die Länge
eines Vokals häufig nicht eigens anzeigt (Tugend', 'geben), wird in normalisierten mhd.
Textausgaben und in LEXERs lvlhd. Wörterbuch die Llinge eines Vokals immer graphisch
verdeutlicht, vndawar

bei Nicht-Umlaut durch
Zirkumflex Q:

A A A

a e l 0 u

HM

bei Umlaut durch
Digraphe @oppelzeichen) :

€ G l U

ttage,bese, hiute

iu ist, da ungewohnq a\s Zeichen für langes ü besonders zu beachten. Das Nhd. kennt
wesentlich mehr Läingezeicherq vgl. Meer, mehr, der, Lid, Lied, ihr usw.

Alle Vokalg die nicht eigens als Langvokale gekennzeiohnet sind, sind demnach kurz
auszusprechen (!): jugenq geben, gelogeq jagen, vogel usw.

Das Nhd. kennt nur die drei Diphthonge lulo(aul, auch wenn sie durch mehr als drei
Schreibungen wiedergegeben werden: vgl. Meier, Maier, Meyeq Mayer; heutg Häute,
Boiler usw. Dagegen weist das Mhd. noch sechs Diphthonge aufl Beactrte besonders, daß
also mhd. ie stets als Diphthong (und nie wie im Nhd.!) auszusprechen ist also 'li-ebe', 'di-e'

usw. (vgl. dazuvoKAL@ s.s).

i ü ü
6 6 ö
a a

ie üe uo
ei öü ou

1 U U
e ö o
A a

i ü u
e ö o
ä a

i i u  ü
ö c  ö
& A

ie üe uo
ei öu ou
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3. Zu den Konsonanten

Bei den mhd. Konsonanten sind folgende Abweichungen gegenüber dem Nhd. in Schreibung
und/oder Ausspraohe zu beachten:

1.. Zwei verschiedene Zeichen für ein und denselben Laut

In den normalisierten Textausgaben und Wörterbüchern wechselt in folgenden Fällen die
Schreibung die Aussprache aber ist gleich:

Zeichen für den gleichen stimmlosen Verschlußlaut k. Die Verteilung von k und c ist wie
folgt geregelt:

k im Wort- und Silbenanlaut:
10nst, senken, merkeq kint

o im Wortauslaut:
tag genuoc, kranc

Zeichen für den gleichen stimmlosen Reibelaut f:
wouwelfrouwe, vater/fater, fogellvogel, vrir/für usw. Im Mhd. können
denselben Wörtern wechseln, im Nhd. haben sie sich auf bestimnrte
'Frau', 'für' neben 'Vater', 'Vogel' usw. Abweichend vom Nhd. ('Vase')
auszuspreohen!

die Zeichen in
Wörter verteilt:
ist v nie als w

Zetchen für die gleiche Aftikata (Kombination von Verschluß- und Reibelaut) p+f:
pfatre/phaffe, pfert/phert.

Abweichend vom Nhd.
für stimmlosen Reibelaut (=ch)
im Auslaut und vor t oder s:
er sall doh Cdoch), naht
(t{acht'), niht (nicht')
Abweichend vomNhd. (ihr','zehn')
tritth im Mhd. nie als Uingezoichen
auf. Dies ist besonders zu beachten,
da nhd. Gewohnheit oft zu falscher
Aussprache von mhd. naht, niht,
wahsen" er sihtusw. führt.

Abweichend vomNhd.
für stimmlosen Reibelaut (=s) nach
Vokal u.in Verdoppelung (nhd. süeht s, ss, ß):
daz ('das', 'daß'), ezzeg
w az.zer, ilaz, vuoz ('Fuß')
In vielen Textausgaben und im LE)(ER steht
dafür das Sonderzeichen 3 ('geschwtinztes 3'):-
dag, egen.
Schreibung tz:
- im Inlaut, bssonders nach kurzerr Vokal:
katze, schatzes

- im Auslaut u. inlautond vor Konsonant
vereinzelt schaz (!), sazte (!).

| */rr! Zeichenfür den gleichen Reibelaut sch. Die äiltere Schreibung ist sg die jüngere sch. Die
Aussprache entsprioht dem nhd. soh: scoenelschoene ('schön), scrtberlschrtben ('schrei-
ben'), gesellescaff/geselleschaft .

2. Ein und dasselbe Zeichen für verschiedene Laute
In folgenden Fällen steht dasselbeZerchenfür verschiedene Laute:

Wie imNhd.
für llauchlaut
im Wort-u. Silbenanlaut:
herre (Tlerr'), se-hen,
nä-he, verli-hen

Wie imNhd.
fürAftikatat+s
im Anlaut u.nach Konsonant
(nhd. steht z, tz):
zal(Zahl'), ganz,wize



3. Die Aussprache von mhd. sp- und st-

Abweichend vom Nhd. entspricht in diesem Fall die mhd. Schreibung ganz der Lautung: s*p,
s+t: spil, stein. Im Nhd. ist die Schreibung sp-, st- beibehalten worde4 obwohl sich die Aus-
sprache (wenigstens im südlichen Deutschland und in der Standardsprache) zu schp-, scht-
verändert hat (S.1, Punkf 1.2).



Vom N{hd. zum Nhd. haben sich die Wörter ausdrucksseitig vor altem durch drei
einschneidende Entwicklungen der Vokale getindert: die t{hd. Diphthongierung', die Nhd.
Monophthongierung', die Nhd. Dehnung'.

Die Kennhis dieser EntwicHung erleichtert das Erkennen zahlreicher mhd. Wörüer. Die drei
Vokalveränderungen sind wichtige Kriterion, das Nhd. vom Ndhd. lautlich zu trennen. (Kritoden, das
Mhd. vom Ahd. lautlich zu tennen, sind der Sekundärumlaut und die Abschwächung unbetonter Silben
zu e, siehe UMLAUT, S.8f. - IGiteriunL das Ahd. vom Germanisohen lautlich zu trennen, ist die
Hochdzutsche Lautverschiebung, siehe'ASPEKTE S. 85f.).

DieMd. Diplrthongierung betrifft die mhd.Langvokalet, iu (=ü), ü

Merkwörter: min niuwez hüs + mein neues Haus

2. Die Nhd. Monoplrthongierung betriffi die mhd. Diphthonge ie, üe, uo

gruo4suocherlguot
luo I

ü
Gruß, zuchen, gut

diep vnie, grietqbüecher

tr
V

|-[-]
frtib Gtite, BücherDieb

bieten,

ry
ü

bieten,

t
nhd.

liep,

lieb,

mhd.

J .

Merkwörter: lieber müeder bruoder + lieber müder Bruder

DieNhd. Dehnung betriffi die mhd. Kurzvokale in offener Tonsilbe
'Offen' nennt man Silberq die auf Vokal enden (sa-gerq ge-ben), geschlossene enden auf Kon-
sonant (wer-fen, fin-den). Betoffe offene Silbeq die im IMhd. kurz waf,eq wurden im Nhd. lang:

Abweichungen von dieser allgemeinen Regel:
a) Auch geschlossene Einsilbler werden oft gedehnt:

- bei wec + Wö9, hof + Höfusw. erfolgt die Dehnung in Angleichung (Analogie) an die flektierten
Formen, wo sie regulär eintrat: we-ge -+ 1Vöge, Hö-fes.

- Zude,rrerfolgt Dehnung oft vor r: er -t Er, mir + rnlf, für + n[r, vart + Fahrt. (Vor r+Dental d, ! s
manchmal auch bei Mehrsilblem: erde -+ Erde u.a.)

b) Dehnung unterbleibt in offener Tonsilbe vor Konsonantengruppen wie sch, ch @tischg sprechen), oft
auchvort m + -€n, -e1, -er: geri-ten +geritten, hi-mel+ Himmel ha-mer +Ftrammer. In all diesen
Fällen wurde im Nhd. die Silbe durch Doppelkonsonant geschlossen.



4. SprachgeographischeAspekte
I
I

(
Prozentualer Anteil diphthongierter Formen
gegenüber niclrt diphthongierten in Urkunden
um 1290

DiphJhongierung

0 r o &
|.gr:

r ,

KÖNIG, S. 146f.

BESCH/REICHMANNISONDEREGGER 1. S. 364

Diese Karten zeigery wie die nhd. Diphthongierung im 12. Jh. in Ktirnten erstmals in der Schrift
faßbar wird und sich von da aus in vier Jahrhunderten in andere Dialekte ausbreitet, wobei die
Schrift sicherlich relativ spät auf Entwicklungen der gesprochenen Sprache reagiert. Unter den
Dialehen haben sich das Niederdeutsche und ein Großteil des Alemannischen der Nhd.
Diphthongierung bis heute nicht angeschlossen.
Die Nhd. Dehnung breitete sich in umgekehrter Richtung seit dem 12. Ih. vom niederfränkisch-
niederländischen Raum aus, die Md. Monophthongierung etwa zur selben Zert,vom (west)mitteldeutschen
aus. Die Bewegungen überschnitten sich dann in frühnhd. Zert und konnten so alle drei unser
Standarddeutsch bestimmen.

übuneen: r'- i

1. Übersetzen Sie folgende Verse ins Nhd. und erkläiren Sie die Veränderungen der Vokale von i!{hd. zum
Nhd., so weit es mit Hilfe der S. 5 angegebenen Regeln möglich ist:

Ich saz üf einem grüenen 16, dä wuochsen bluomen unde klö.
Hiute ligent dä rife und vil sn6, daz tuot den vogellinen w6.

2. Erklliren Sie das Nebeneinander folgender Familiennamen:
Isele / Eisele Husmann i llausmann
Friemann/Freymann Ruh/Rau

Fründt I Freund
Ruoff/ Ruf

3. In Norddeutschland wird Tag meist kurz, in Süddeu6hland meist lang ausgesprochen. Welche Aus-
sprache entspricht der LautentwicHung vom Mhd. zum Md.?

Entwicklung der neuhochdeutschen

nach der schri f t l ichen Überl ieferung
nach K. Wagnec b€srbeitet von H. Prctze

hrftffirl;

.Ji. -.--se."otg*.

io)',,-'-* - \'\

\tw{
^ 

- 
14.Jh. )

^$[v0s-
- - o&Y.) ---" 
12:Jh.i

a. - . )  
. r . - ' - ' -  

. \ . - . ' ' - ' - ' ' ' ? ' r ' / r



5. Stnftturelle Aspekte

hohe Kurzvokale
I 

** Langvokale Diphthonge

Die Linien ---"')zeigeq wie durch die Diphthongierung die mhd. hohen Langvokale t iu, ü im
Nhd. zu Diphthongen werden. Die Linie- ' 7 z.eigt, wie sie dabei mit der Entwicklung der mhd.
Diphthonge ei, öu, ou a,rsalnmengefallen sind vgl.:

mhd: miuse

Mläuf
B14

I

I
I

t

I
b

*u'

hüs rlrouwe
"\.,. a

1 - a
t'r.- a

ulaü lsFrlau I
Daraufhin dürfte es im Deutschen eigentlich keine langen!t!ü mehr geben.
Wie aber die Linien - * ^) retgen" werden die leeren Stellen im System der Langvokale durch
die Monophthongierung und durch die Dehnung in offener Tonsilbe wieder aufgefüllt ( ---) =
Entwicklung derKurzvokale in sonstigen Silben). Mhd. ie üe, uo gehen dabei verloren:

mhd:
,1,
nhd:

gend

So ändern zvrar alle mhd. Wörter auf i iu, ü diese Vokale. Trotzdem bleibt das mhd. System der
hohen Kvrz- und Langvokale in der nhd. Standardsprache erhalten" freilich durch andere Wörter
vertreten. Das System der Dipttthonge hat sich dagegen vom Mhd. zum Nhd. von 6 Diphthongen
auf drei Diplrtonge, d.h. um die Hälfte vereinfacht.

übungen:
1. Beschreiben Sie die lautliche und orthographische Entwicklung der Vokale von mhd. lA dsr Körper'

und mhd. kip dx Broto, von mhd. wtse ,1rJugo und mhd. weire overeinsamt' zumNhd. hin.
2. ErkJÄren Sie, warum das Zeichen ie imMd. das hriufigste Zeichen6il langes i ist.

mln stein
\,.. a\ .

\ .
t " o i  tm le l  lnstl Jil n

über süete
\ ; /
c lü  |  te

| !l ber

mir liebe

+tr#.mlllr

böume

se
me



lang - länger Fuchs

Umlaute

Beispiele'ftir den Umlaut im Nhd.:
Gast - Gilste Kohle

Kurz-
vokale

Lang-
vokale

UN&AIJT

Köhler
Füchsin

alt-elter
diu malt-mähtic

diu mäze-maezec
släf-er slaefet

al(-älter
-@ltern)

Beispiele

loch-löcher
got-götin

hön-hoenen
töt-toeten

kus-küssen
sun-süne

hüs-hiuser
lüt-liuten

Diph-
thonge

ou-) öu uo -) üe boum-die böume
geloube-gelöubic

bruoder-brüeder
guot-güete

4run.1) Wiclrtis: Das kurze a weist im Mhd. zwei Umlaute auf:
der erste wird mit geschlossenerem Mund gesprochen und mhd. immer als e geschrieben. Er ist äilter
als der zweite Umlaut von a, närn:lich schon im Ahd. vorhanden, und heißt daher Primärumlaut:
dergast - diegeste ak - elter
lanc - leqger brante - brennen

maht - mähtec
vater - väterlich

diu maget - die mrigede; mtigetlich
diu naht - die nälrte;

ichvare - duverst
graben - ergrebt

der aveite wird mit offenerem Mund gesprochen und mhd. meist als ä geschrieben. Er ist jünger als
der Primärumlaut von 4 nämlich erst im Mhd. vorhanden, und heißt daher Sekundrirumlaut von a:

Manchmal werden auch alle übrigen Umlaute als Sekundärumlaute bezeichneg weil auch sie jünger
als der Primärumlaut sind.

Das Wort 'Umlaut' wurde von dem Dichter Friedr. Gottlieb Klopstock gepragt. Er verstand darunter jeden
Wechsel von Lauten in derselben Wortwurzel, also 'er wirft' gegenüber 'werfen', band', 'gebunded

gegenüber binden','BundY'Bündnis','Band7'Bäinder'usw. Jacob Grimm schränlfe dann den Begriff'Umlaut'
im Unterschied zum 'Ablaut' (siehe Blatt 'Starke Verben') auf die Fälle ein, in denen der Vokalwechsel
darauf beruht, daß sich der Wurzelvokal durch Anpassung an einen Yokal in der folgenden Silbe verändert
hat. In diesem Sinn wird der Begriffbis heute verwendet.

Der wichtigste Fall (und der einzige, um den es auf diesen
Bläüern geht) ist der i-Umlaut. Beim i-Umlaut hat sich der
Wurzelvokal durch Anpasr*g * ein i, i oder j in der folgenden
Silbe verändert. Diese i, i j sind heute und schon im Mhd. in der
Regel zu e abgeschwti,cht oder ganz verschwunden, im Ahd. aber
oft noch vorhanden:

ald.
mhd.
nhd.

glazLr
grcezgr
größ9r

huonir
[üe.ngr
Hüüner

ich slätu
ich släfe
ich schlafe

- du släüst
- du slae&st
- du schläßt

Der Anpassungsvorgang beruht phonetisch (= von der Bildung
der Laute durch die Sprechorgane her gesehen) dilrauq daß bei
der Aussprache von i, i, j die Tnnge sich vorne zum oberen
Gaumen (= lat.: palatum) hin wölbt, vgl. nebenstehendes
"Vokaldreieck". Beim Aussprechen der einem ijj vorhergehen-
den Vokale wird die Ztsnge auch schon ein wenig zum Palatum
gerückt, die Vokale werden dadurch "palatalisiert", d.h. bekom-
men eine Färbung in Richtung i; u fürbt sich zu ü, o zu ö usw.

a = ) e t )  o - + ö  u - + ü)* a

i -+n ö+oe ü-+iu

d a s  n Y o k a l , d r e i

E
*

,J
qt
I
(+
(D

I
I
I

I
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Exkurs zu den mhd. e-Lauten:
Um das schon vor dem Ahd. vorhandene e (= germanisches e), z.B. in 'stgrben', und das erst im Ahd" aus a
entstandene Primärumlaü-e voneinander zu unterscheiden" wird ersteres bisweilen als ö, letzteres als e gescbrieben,
z.B. im Lexer: 'störben', 'örde' usw. im Unterschied zu hennen' (aus @mqian), 'erbe' (aus *arbjo) usw. Das
germanische ö wurde im Mbd. geschlossener gesprochen als das Primänmlaü-e. In der heutigen Standard-
Ausqprache sind die drei ku:zen mhd. e-Larte ö, e, änichtmebrvoneinanderunterschieden.

Man kann den Umlaut daher definieren als "Palatalisierung" oder als "partielle Assimilation (= teilweise
Angleiohung) an i" oder als "kombinatorisohen Lautwandelu, weil er ursprünglich nur in Kornbination mit
folgendem i, l,j aufirat.

Solange i, i in unbetonten Silben
im Ahd. nooh erhalten waren, konnten
sie zur Unterscheidung von Wörtern und
Worformen dienen. Die palatale bzw.
nicht palatale Färbung der vorausgehen-
den Vokale war zwarvorhanden, aber
kaum bewußt und zur Unterscheidung
niohf nötig wird daher auch nioht
geschriebery außer für den Primärumlaut
o gibt es noch keine Schriftzeichen für
den Umlaut:

Ahd.
Adverb: scöns - Adjektiv: scön,i
Dat.Sg: fuoze - Nom.Pl: fuozi

Als i, iund andere Vokale in unbsbnten
Silben im lMhd.zu e abgochwächt warent),
hittte man manche Wörter und Worformen
nicht mehr unterscheiden können.
Jetzt wurde als Unterscheidungsmittel
die palatale bzrv. nicht palatale Fäirbung
der betonten Vokale relevant: der Umlaut
dient als Untersoheidungsmittel und es
müssen Schriftzeichen erfunden werden,
um alle Umlaute schreiben zu können:

hdhd.
Adverb: scöng - Adjelfiv: scgeng

dem fuoze -diefreze

Anm.l) Vgl.:

@.

Oittar)\
Oiderbi) 

-- 
mhd./

b*uo'-*a tr
(aptü)_/

Oitteröitter)
(biderbelbieder)
(backe/Backe)
(apfeUApfel)

Der Umlatrt eüwickelt sioh so seit dem Ahd. immer mehr zum einzigen oder zusätzlichen Mttel, ähnliche
Wörter und Formen zu unterscheiden. Im Mhd. titt er besonders häuftg in den folgenden FäIlen in Funktion:

1. Wie im Nhd. bei verschiedenen Wortarten desselben Stammes
grtu;oz - grtiezen got - g<i'tlich maht - mähtec

2. Wie im Md. bei der Unterscheidung von Singular und Plural
der gast - die geste diu müs - die miuse
diu naht - dienähte daz huon - die hüener

3. Wie imNhd. bei der Steigerung derAdjeltive
lano-lenger-lengest gröz-graezer-groezest

Besonders zu beachten ist hier, daß es neben der mhd. Steigerung mit Umlaut h:tufig auch Formen ohne
Umlaut gibt. Itn Nhd. gibt es Formen ohne Umlaut nur noch selten (vgl. 'schmaled neben 'schmälet'):

lanc - langer - langest Wz - kurzer - lqrzest

*Dü bist kurzer, ich bin langer': alsö suttent üf dem anger bluomen unde Höu also nicht übersetzen: "Du
bist ein kurzer, ich bin ein langer...", sondern: "Du bist ktirzer, ich länger..u!

Die Steigerung des Adverbs orfolgt ohne Umlaut s.S. 10, Punkt 7.
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4. Wio imMd. bei der Unterscheidung der 2./3. Person Sg.Ind.Pdis. umlautflihiger starkerVerben von den
übrieen Präsensformen
Indikativ Konjunktiv
ichüage ichtrage
duüggest dutragest
ertget ertrage
wirnagen wirtragen
irtaget irtaget
sie tuagent sie tragen
Übung: Suchen Sie in Ihrem hdhd.
wetest; er neget; er schroetet.

5. Wie im Nhd. bei der Unterscheidung von Indikativ und Konjunktiv Präteritum. Der Umlaut wird vom
Plural-Volcal des Prät. Ind. gebildet:
ich, er half, wir hulfe,n
ich, ernaü! wfunämen
ich, erwarq wirwurfen

Indikativ
ichnam
dunaeme
er naln
wirnämen
irnämet
sie nämen

a4i.
schoene
feste
herte

- ich" er hülfe, du hülfest, wir hülfen
- ich" er naeme, du naemest, wir naemen
- ich, erwürfe, du wtirfest, wir wtirfen

6. Anders als im Nhd. hat auch die 2. Psrson Sg. Ind. Prtit. bei den starken Verben Umlaut wie der Kon-
junktiv (siehe oben 5.) und dazu eine Endung, die völlig anders ist ats im Nhd.

Konjunlciv
ichnaeme
du naemest
er naeme
wirnaeuren
ir naemet
sie naemen

ichhörte gehört
du fuorüest gefuort

Mhd.
du naeme
du vüere
du würfe

übung:

Part.Prät. Übung:

du du

- du - wirhulfeir
- dubände - wir
- du - wirworen

Nhd.
du nahmst
du fuhßt
du warfst

ich, erhalf
ich, er bant
ich, er vuor

7. Anders als im Md. bei der Unterscheidung von Adjeltiv u. Adverb
Adjektiv: ein schoener tac, der schoene tac, diu schoene vrouwe......
Adverb: er redete schöne, er gienc schöne........

A&. (nhd.) übung:
schöne (sohön)
fasüo (fest)
hart€ (hart)

gerwe garwe Gw)
enge ange (eng)
Die SteigeruRg des Adverbs erfolgt ebenfalls ohne Umlaut:
schöne (sohön) - schöner (schöner) - schönest (am schönsten)

8. Anders als im Nhd. bei der Unterscheidung von Präsens und Präteritum umlauffiihiger schwacher
Verben
Präs.
ich hoere
du füerest

Prät.

erschiuhet erschühte geschüht

Suchen Sie in Ihrem
Mhd. Wörterbuch den
Infinitiv zu den
Pditeritum-Fonnen:wrr s€tzefir wir satzten geriatzt

wir ergetzen wir ............. . ergafzt
wirmerken wir.............. gemarkt
grüezen ich 9e.... . . . . . . . . .

a4i.
süeze

:*

(nhd.)
(süß)
Gp:it)
(kühn)
(sanft)
(früh)

du wäntesl ertöstete,
sie kusten, gotroumet
ich knupfte, wir vermärten

J. Grimm nal'rnte diese Erscheinung "Rückumlaut", weil er annahmz der Umlaut habe zunächst in allen
Formen gegolten und sei dann im Präteritum rückgdngig gemacht worden. Da aber, wie man heute weiß
(s.'schwache Verben', S.12, Punkt 1), das Präf€ritum nie Umlaut hatte, spricht man bqser vom "sog.
Rückumlaut" oder vom "umlaudosen Präteritum" der schwachen Verben.
Im Nhd. hat sich der Umlaut aus dem Pr{isens auch auf die Präteritum-Fonnen überfiagen: hören ->
h$rte + gehört. Nur in wenigen FäIlen, nämlich bei Primärumlaut vor & ist umlautloses Prät nooh
erhalten: brennen, brannte, gebrannt; rennen; senden, sendete,/sandtg gesendet/gesandq wonden,
wendete/wandte, gewendetlgewandt.

{Ibung: setzen Sie die fehlenden Formen ein:

den Infinitiv zu: er grebe[ du stoezest; er wüefe[ du
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VERBATFLEXION

Die llauptgruppen der Verben

Die meisten Verben lassen sich nach der Art, wie sie ihre Vergangenheitsformen bilden, zrvei großen
Gruppen zaordnen:
I. den ..Schwachen Verben", (loben - lobte - gelobt, s. S. 1 1-13)
tr. den ,"Starken Verbenoo, (singen - sang - gesungen, s. S. 14-16).

Neben diesen Flauptgruppen kann man noch Sondergruppen unterscheiden:

Itr. die,,Präterito-Präsentien" (lonn ea s ollen, mü.s s en usw., s. S. 2A-22')
IV. eine Reihe von Verben, die ganz besondere Bildungsweisen aufweisen (ich bin?sein'u.a.), die hier als

..Besondere Verben" zusammengefaßt werden (sein, h,r4 wollen usw., s. 5.23-24)

Die Bläft€r zum Komplex Verben'sind nach diesen 4 Gruppen geordnet. In den lMhd. Worterbtichern sind
schwache Verben durch swv oder gryY, starke Verben durch stv oder s!Y, die Verben der Sondergruppen
meist duroh anv oder anV (anomales Verb) gekennzeichnet.

VERBEN. Gruppe I: SCHWACIIE VERBEN

Die Begriffe sta:nmen von Jacob Grimm. Unter ustarU' verstand er die Fähigkeit, das Präteritrm
sozusagen aus eigener Kraft durch Veränderung des Wurzelvokals (: Ablaut) zu bilden (blndenl
band/gebunden), unter "schwach" den i\flangel dieser Fähigkeit. Die sw. Verben benötigen zur Bildung
ihres Präteritrms das *Dentalsuffix" -(e) f'Dedal": t/d; "Slr'Ffix" = Anhangl: lieben/lieb@/gelieb{;
dienenldienlg (mhd. auch: diendd/gedient.

ioh
du
er
l tir

ir
sie

liebe ich liebe
liebest du liebest
liebet er liebe
lieben wir lieben
liebst ir liebst
liebenl sie lieben

ich
du
er
wir
ir
sie

liebte ich liebte
liebtest du liebtest
liebte er liebte
liebten wir liebten
liebtet ir liebtet
liebten sie liebten

Partizip I:
liebende

ParttÄptI:
geliebet

1. Der sog. Rückumlaut':
Einige sw. Verben mit Umlaut im Präsens haben im Prärteritum in der Regel keinen Umlaut:

Das ist dadurch begründet, daIJ diese urspr'ringlich lang- und mehrsilbigen Vefben einer Untergruppe der
swV angehörten, die in den Präsensendungen j (vor Vokal) und i (vor Konsonant) aufiriesen. Da ihr Infinitiv
auf -jan endete (namn-jan = nennen; wän-jan = wähnen), nennt man sie "-jan-Verben". Das j/i im Prtisens
bewirlte Umlaut, im Prät€ritum war es aber meist ausgefallen (Synkopierung), so daß kein Umlaut
entstehen konnte, daher: heren - h6rte ; füeren - fuorte ; brennen - brante; antwürten - antwurte .
Kurzsilbige Verben, deren Stamm auf pf, tz, ck sowie germ. d oder I ausgehg schlossen sich an: setzen -
saate; b*pfen - Itxuprte; wecken - wahte; zellen - zalte und zel(e)te; retten - retete, metst abq: ratte.
Jakob Grimm nannte diese Erscheinung - vom Präsens ausgehend - irreftihrend'Rückumlaut'.
(Irn lshd hd sich dieso Rückumlar$' nur bei einigen Yerben mit Nasal erhaltsc brennen - btawtte; ketaq - karmte; wenden - wandte nabein,
wendete; senden - sandte tlrobeln sendete; bei den Doppelformen bildete sich eine Bedeubnpdiforenziorung aus).
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Schematische Zusammenfassung :

(bisch Ah& Mhd.
lusJatr
nasida

nen€n
nerita

norjon/nera
norote

Kurzdlhge/ar-Yerben: Sio bohalton im PrAturitum das i
C>mhd.e)

bran4jan
brannida Sohon vor-ahd.

whddali spko-
oi€nt

bronnem
brada
gibr€oüit
sibrad€r

brennen
braüte
gebrernet
sgbrad€tr

tang- und mehrdlbtge/arrYerben (sowie kurzsilbige auf
mlfi lpf E, cH und atlf gtm,ld/ wd /l/)
ImPrät- undimfleldi€rteo Part Perf, kannkeini-Umlaut
ointrsten

i>ivorDoutal Der i-Umlaut dss /a,/ sstzt im Ahd. sin ist abon soätc als die Srmkooieruns

Bei alten kurzsilbigen Verben blieb der Bindevokal zunächst erhalten: ahd. nerita zanerien; legita anlegen
- mhd. salbete,lebete, sagete.
Bei Verben auf lrl und lll fälk der Vokal im l\dhd. früü aus, auch die anderen Verben verlieren ihn im Laufe
des Mhd.: machete > mochte; schoa(we)te; wdg(e)te; leb(e)te; sag(e)te...
Das Partizip Perfekt hat ursprtinglich in der unflektierten Form den Umlaut gebah/-, schtrachtoniges -e blieb
dabei erhalten: gebrenneti die flektierte Form ist dagegen umlautlos, unter Ausstoßung des -e: gebranter.
Sp:iter ist die unfloktierte Form dor flektierten angeglichen worden, und mhd. steht gebrantneben gebrennet.
Vgl. Umlaut S. 10, Punkt 8.

ÜeuNcEN zU DEN RÜCKI]MLAUTENDEN VERBEN

Ergänzen Sie die fehlendenFormen:

flillen
frGsten (Hoffnune seben erheitern)

(sauer mac,h€tr) sürte
(besser machen) buozte

töumen
krenken ftrankmachen)
stürzen

beswärte
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1. Manchmal, vor allem nach Nasal (nL n) $'ird das -t- des Dentalsuffixes zu 4- (lenisiert):

Wenn sw. Verben schon im Stammauslaut oinen Dedal (d,t) haben (2.B.:
ahl-en, red-en), ergibt sich regulär al@le, redste usw.
Wichtig ist aber folgendes:

ich brante
bremen/

\ ichbrande

ich diente,/
dienen -

\ ichdiende

a) In vielen Fällen fehlt
das -e- zwisohen den
beidenDentalen:

er redte (= redete)
er leiüe (= leitete)
erb€te (= betste)

decken - dabt€ -gedabt
drücken - drubte -gedrult
merken - marbite -gemarbt
wirken ]- worbte - geworbt
wärken'
denken - dähte -gedäbt -)
dünken - dübte -gedQbt 

f*
bringen - bräbt€ - gebrQfut J

ich sage ich sagetelsoite
du sagct/seist du sageüest/seitest
er sagetlseit er sagetdseite
wir sagen wir sageten/seiten
ir saget ir sagetet/seitet
sie sagent sie sageten/seiten

gesqgetgesoit

gibe
gibest I gist
g:ü,et I $t
geben

ich $änte
*r** /

\ich wände

ich ruonrte
r'aemen /

\ich ruom{e

b) Besonders zu beachten: Die zwei Dentale
werden oft nach Ausfall des -e- (siehe a)
zu einem -t- zusafimengszogen:

ich ahte (=achte (Präsens) und achtete!)
wir wart€n (=warten (Präs.) und wa'.t"Uen!)
ich bete (= bste (Präsens) und betete!)

Grund dafrr ist der sogen.
"Primärberährungseffekt" : im Germanischen
wurde Guttural vort zu h.
Vgl. noch heute: tragenlTrachq pflegenlPflicht.

* Hier ist zusätzlich noch das -n- ausgefallen
und als Ersatzdafür sind a und u lang
geworden (= Ersatzdehnung).

ich lege
du legest/leist
er legetlleit

ich legete/leite
du legetest/leitest
geleget/geleit

lige
ligest / llst
bget /ßt
ligen

Ob Fräs. oder Prät vorliegt, entscheidet oft nur der Kontextt

3. Bei einigen Verben, deren Stamm auf Guthral (g, k) endet erscheint der Guttural im Präteritum und
Part Prät als b (nhd. ch). Es sind wenige Fä[e, die öfter wiederkehren und daher leicht einzuprtigen
sind:

Daneben gibt es im NIhd. auch Formen mit k (meist c geschrieben): drugte neben druhte; margüe
neben marbte usw. Sie haben sich im Nhd. durchgesetzt; Ausnahme: denken/dachte/gedacht.

4. Bei Verben, deren Stamm auf -ag oder -eg endet (vor allem: sag€n, klag-en, jag-eq leg-en) tn'tt in
einigen Formen oft eine Zusammenziehung za -ei aüf (Koffiaktion), wie auch sonst bei anderen
Wörtern, wenn z.B. lateinisch magister zu deutsch meister oder maget zu mqit konmahiert wird:

Kontaktion fitt noch in einein anderen Fall auf, der zwar keine schwachen, sondern starke Verben
betri& aber wegen seines häufigen Vorkommens hier miterwählt werden soll: -ibe-, -ige- können
zu -l- kontrahiorl werden:

ich
du
er
wir

ich
du
er
wir
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VERBEN. Gruppe tr: STARKE VERBEN

Hier unterscheiden sich die Formen von Indikativ und Kodunktiv deutlicher als bei den schwachen Verben,
denn im Konjunktiv Pffieritum werden umlauffihige Vokale umgelautet. Zubeanhtnnist wieder besonders
die 3. Person Plural im Indikativ Präsens. Bei der 2. Person Singular Indikativ Prät€ritum kann die mhd.
Endung ohne sr befremden, auch weil sie sehener ist. Als Beispiel dient das Yerb (ge)biegen der Klasse tr a.

ich
du
er
$rir
ir
sie

ich
du
EI

wir
ir
sie

biuge
biugest
biuget
biegen
bieget
biegen!

biege
biegest
biege
biegen
bieget
biegen

Die starken Verben bilden ihr Präteritum durch Wechsel des Wurzelvokals, d.h. durch Ablaut.

Der Ablaut ist eine spraohgeschichtlich alte Erscheinung. Er tritt in allen Spraohen germanischer
trIerkunft (dt., ndl., engl., skandinavische Sprachen), im Grieohischeq Lateinischen und den
slawischen Sprachen auf.

Der Ablaut darf nicht mit dem Umlaut verwechselt werden. Der Umlaut ist ein kombinatorisch
bedingter Vokalwechsel (s.S. 9, oben), der Ablaut nicht.

Der Ablaut wird definiert als niclrt kombinatorisch bedingter Wechsel bestimmter Vokale bei der
Flexion von Wörtem (2.B. bei verschiedenen Formen des starken Verbums) und bei der
Wortbildung (d.h. bei etymologisch zusammengehörigen Wörtern):

Beisoiele für den Ablaut bei der Flexion der st. Verben:
nhd. lgser! lgs, lgsen, gelesen; bindeq band, bandeq gebunden
mhd. lesen, las, läsen, gelesen; binden, bgnt, bundeq gebunden
lat. 19go (ioh lese), lögi (ich habe gelesen)

Beispiele für den Ablaut in derWortbildung:
nhd. binden... - Binde Band, Bund; ggben ... Gabe Gift
mhd. binden... - binde bsnt, bunt; geben ... gäbe, g!ft
lat. tsgo (ich decke) - tsga (Obergewand) - tEgula (Ziegel)

ZweiTypen des Ablauts lassen sich unterscheiden:

1 . qualitativer Ablaut (.Abtönung): Wechsel zwischen Vokalen versohiedener Qualität
(Klangfarbe)
z.B.lat. tggo - tqga; mhd. ngmen - er nAm

quantitativer Ablaut (Abstufung): Wechsel zwischen Vokalen verschiedener Quantität
(Wechsel Kurzvokal - Langvokal)
z.B.lat.l9go (ich lese) - Egi (ich habe gelesen); mhd. er nam - wir nämen

2.

ich
du
er
wir
ir
sie

bouc ich bqe
bügg du bugest
bouc er büge
bugen wir bügen
buget ir büget
bugen sie bügen

Partizip I:
biegende

Partizip II:
gebogen
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Die Entstehung des Ablauts hängt mit der Betonung zusammen. Das Deutsche (und die anderen
germanischen Sprachen) haben einen sogenannten ,,festen" Akz.errt, das heißt, die Wörter werden
immer an derselben Stelle b*ont, nämlich auf der Stammsilbe (Stammsilben-Betonung).
Dieser feste Akzent ist aber erst bei den Germanen entstanden. Vorher war der Akzent ,,frei'., das
heißt, die Wörter konnten an verschiedenen Stellen betont werderq wie das z.B. noch im
Lateinischen zu sehen ist:

Lat.: Röma Rqmäni Romanörum Romanorumque
Dt.: R6m R6mer Römreise Römspezialistenteam

lVenn der Akzent wechselg können sioh aber dadurch auoh die Vokale verändern, vgl. im Nhd. die
verwandten Wörter Urlaub und erlauben; das uhat sich erhalten, wenn es betont ist, wenn es aber
nicht betont ist, hat es sich an e abgeschwächt.

So natrmen in indogermanischer Zeiq als der Akzent noch frei war, die Vokale der Stammsilben je
nach Ort und Art der Betonung unterschiedliche Qualität und Quantittit an. Daraus ist der
qualitative und quantitative Ablaut entstanden.

Urspränglich wechselten qualitativ vor allem e und o, quantitativ konden kurzes e und o gelängt werdon
oder ganz schwinden. Damit ergaben sich ursprünglich f ü n f Ablautstrfen, vgl. folgende auf die gleiche
indoeuropäischeWurzel für bagen' zurückgehende Beispiele aus verschiedenon Sprache,n:

Ablautstufen Beispiele

e = Normalstufe (auch: Voll-,
Grund-, Hochstu:fe)

o = Abtrinungssfirfe

ö = Dehnsürfe

ö = Abtönungs- und Dehnshfe

Qt = Schwundshrfe (auch: Null-,

lateinisch: fsro

griechisch: amphsra

gotisch: bErusjos

griechisch: phQr

altindisch: bb$i

uich trage"

uTmggefi.ßu

"die Tragenden,
Elter:r"

"der etwas weg-
trägt, Diebu
tttagenu

Im Mhd. sind die Verhilltdsss noch nicht so kompliziert wie im Nhd. (39 Ablauteihen!). Bei den starken
Verben im Ivlhd. finden sich nur nebenstehende 14 Möglichkeiten des Vokalwecbsels. Sie werden aus
entwioklungsgeschichtlichen Griinden in 7 AbJautreihen (mit jeweiligen Untergruppen) zusammengefaßt:

übung:

Bestimmen Sie mit llilfe der Tabelle auf S. 16 die Infinitive folgender Verben:
er ist durch dazwazzer gewaten
die hunde sprungen undbullen s€re
der lintwurm ergreif dm ros und lcrouch in denwalt

Ftirllen Sie mitHilfe der Tabelle auf S. 16 die ausgesparten Stammformen aus:

l .

Infinitiv
sclrcIlen

l.Sg.Pdis. l.Sg.Prtit. l.Pl.Prät Part.Pttit.

sie wuoten

sie skich
ez gall

ich sihe

ir wdbet

ge?rurilren
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STARKE VERBEN: ABLAUTREIIIEN

Ia
Ib

Reihe I:

Infinitiv

r Flt€'l
z lilhen

LSg.Prtis.

r lTlte
, li-ln,

l.Sg.Prät.

' l i l l t
, EFh

1.Pl.Püt.

r li-ten
t . lz lr lgen

Part.Pnit.

ger filten
t . lgez ll gen

Merlmal alle starken Verben mit langem I im Infinitiv.
Besonderheit der Reihe Ib: folgt dem Tonvokal w (2.8. sptwen) oder h (so z.B. zthen), so tiü im
Sg. Präteritum langes ö (stat ei) auf.

t ra  l l ie l  een
t t -

IIb bl-lgJten
t flulse
bUdte iH; t fuleen

b lu lüen

Reihe tr: Merkmal alle starken Verüen mit ie im Infinitiv.
Besonderheit der Reihe IIb: folgt dem Tonvokal d oder t oder z oder s oder germ \ so tiü im Sg. Präteritum
(sta:fi ou) langes ö artr Verben mit /wl haben im ganzen häselns lial,nicht lrel im Plur .: bliuwen (schlagen):
bliuwe, wir bliuwen... (blou - bltwen - gebltwen). So auch briuwen (branen), kiuoen, riuwen (schmeüen).

gel [+en
geb b_lt€n

::n
nt

rf

nde

rfe

be

ma

Itrb

ry

v

b f nden

rf€n

men*

bsn**

VI Br flben*** e{! be sl uo lp
Reihe VI: Merkmal: alle stV. mit a im Tnfiqitiv und/oder uo im Prät€ritun-

*** Ausnabmen: Hierher gehören auch: swern ("schwören"), heben.

erl uo lben gegrElben

geb 
[]nden

rfen

g.g Elt.o

Die Reihen Itr-V gruppieren sich nach der konsonantischen Umgebung des Tonvokals:
Reihe III: Merkmal IIIa: dem Toüvokal folgt Nasal (n, m) + Konsonanl

Itrb: dem Towokal folgt LiErid (r, l) + Konsonant.
REihe IVI Merkmal: dem Tonvokal folgt einfacher Nasal (q m) oder Liquid (r, l). - Zrn Reihe [V gehören auch Verben,

bei denen Liquid denn Tonvokal vonusgeht z.B. qppchen. Hierher gehört avchkomen (<pemen vgl. nhd"
beEreml):Präs.:ichkwne;2.3.Sg.auchmitUmlar$:lntme(s)t:Plwirlomen(auchmita)-PräLregelm" Wan,qt6rnen.* Ausnahmen: Hierher gehören auch: vechten, stechen

Reihe Y: Merkmal: dem Tonvokal folgen Konsonanten außer Nasal oder Liquid oder ch.
** Ausnahmen: Hierher gehören auch: sizen, !!9, bitt€n.

ilr*

E f€n

la lt""

Eoo
E,*
Er*

bl

I

v

h

st

Reihe VII: Merkmal: ie imMeritrm"

VIb gezählt.

blElr"

l @ f e

u[ u.

hfl ze

st[]ze

t@ re

tr
E
E
tr
E
tr

fen

len

gebl

gel

gev

geh

gest

ger

sen

fen

lleir

7f;n

zen

fen
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ZusätÄichzum Ablarttrebn bei der Konjugation der stV. noch weitere Veränderungen des Stammvokals
aut die nicht duroh Ablaut bedingt sind:

1) Wechsel i/e im Präsens und Imperativ bei den Verben der Reihen trI - V:

2) Wechsel iu/ie im Präsens und Imperativ bei den Verben der Reihen tra und trb.:

ahd. mhd. nhd.
lcn
du
er
wir
ihr
sie

grDu
gibis(t)
gibit
gebemes
gebet
gebant

gloe
gibest
grbet
geben
gebet
gebent

geDe
gibst
gibt
geben
gebt
gebon

Der Wechsel beruht darall{ daß urqprüng-
lich, wie im Ahd. noch ersichtlicb, in den
Singular-Endungen uhoheu Vokale folgten,
und der Stammvokal e sich an sie in ähn-
licherWeise anpaßte, wie oben S.8 (UMLAUT)
beschrieben. Er wurde zu i palatalisert. -
Itn Nhd. ist das i des Stammvokals in der
l. Person Singular zugunsten des häufigeren
e ausgeglichen, in der 2. und 3. Person
Singular aber noch erhalten.

DieserWechsel erklärt sich letztlich wie dor
unter 1) beschriebeng nur sind die Verhälhisse
bei Diphthongen komplizierter.
Im Nhd. ist das iu zugunsten des häufigeren
ie ausgeglichen. Reste sind in alterttimlichen
Formen wie'kreucht'usw. erhalten (mit nhd.
Dipbfhongierung'kduchet' zu'krzucht').

Bei diesem Wechsel handelt es sich um
Umlaut des Stammvokals vor ehemaligem i
der Folgesilbe, s. UMLAUT, S.10, Punkf 4.

Ebenfalls Umlaut des Stammvokals vor
ehemaligem i der Folgesilbe, s. UMLAUT,
S.10, Punkt 6.
Im Nhd. zugunsten der Indikativ-Fonnen
ohne Umlaut ausgeglichen.

Wie4), S.IJMLAUT, S.10, Punkt5.

ahd. mhd. nhd.
urugu
fliugis(t)
fliugit
fliogemes
flioget
fliogad

urugs
fliugest
fliuget
fliegen
flieget
fliegent

ursgv

fliegst
fliegt
fliegen
fliegt
fliegen

3) Wechsel Umlaut/kein Umlau.t im Prlisens Indikativ bei den Verbe,n der Reihen VI und VII:

4) Wechsel Umlautlkein Umlaut im Präteritum Indikativ bei den Verben der Reihen tr-VI:

ahd. mhd. nhd.
grauu
grebis(t)
grebit
grabemes

vtwe
grebest
grebet
graben

gLd'oa

gräbs[
gräbt
graben

ahd. mhd. nhd.
nam
nanu
naln
nämum

natn
naeme
rulm
namen

nanm
nahmst
nahm
nahmen

ahd. (wir) nämum....l (ich)
mhd. nämen...../
nhd. nahmen.../

6) Wechsel Umlautrkein Umlaut im PräsenslPräteritum der swV.

ich hoere ....../ ich hörte....... I UmtauUoses Präteritum der swV.,

Is. LJMLAUT, S. 10, Punkt 8.
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Beziglichder Konsonanten sind bei der Konjugation der Verben besonders zu beachten:

7) Unterschiedliche Endungen im IndikativlKonjunktiv Präsens
Die 3. Person Plural Prtis€ns endet im Indikativ auf 4, im Koqiunktiv auf g (einziges Unterschei-
dungsmerkmal!).

8) Auslautverhiirtung
Treten b, 4 g (= stimmhafte Verschlußlaute) ans Wortende (= in den Auslaut), werden sie im Mhd. meist
als p, q k (c) (= stimmlose Verschlußlaute) geschrieben (= Auslautverhärnmg). h wird vom l{auchlaut
zum Reibelaut verschärft :

werben - wary
binden - b@
ragon - tuqg
sehen - sa&

des stoubes -
des nldes
des tages

höher

der süoup
der nS
der tag
höoh

roritCI
biro
zöcho
zöcho
sluoc@
vionc@
huop@

ImNhd. besteht dieser Unterschied noch
in der gesprochenen Spraohe. In der geschrie-
benen Sprache ist er ausgeglichen.

9) Grammatischer Wechsel
In Wörtem oder Wortformen gleichen Stammes (= in einem grammatischen Paradigma) wechseln im
Mhd. (md z.T. noch imNhd.) oft folgende Konsonanten (= "GmmmatischerWechsel"):

r :

E
lr-s I

E

r
6
t s - r l

der snider (Schneider)

ziehen (zieben)

derwolf (Wolf)

genegen (genegen)

- der snilaere (Sohniüer)

- deszuges(desZuges)

- diu wülpe (dieWölfin)

- diunal Nauungl

Der grammatische Weohsel zeigt sich besonders hilufig beim stv. zwischen Infinitiv, Präseirs und l./3.
Pers. Sing. Pdt. Indikativ einerseits - andererseits den restlichen Präteritumformen und dem Part. Prät.:

sniden
llden
zieben
4en
slaben
väben
(heven)

verliegen
wesen

snide
lide
ziube
dbe
sla&e €
vähe €
(heye) €

e zugen
e zrgen

sluogen
viengen
huoben

++ verlugen
e> värn €

gcnilen
gel{en
gezogen ("ziehen")
gezigen ("zeihen")
geslagen
gevangen
geh{en ("heben")

€ snilen
++ liten

verliuge verlög
wige wa8

verlolen ("verlieren")
gr*"r"oo

O Hier: nicht grammatisoher Wechsel" sondern Auslautverhärhrng s.oben 8)!

O Schon im hdhd., vor allem aber dann im Nhd. ist der gammatische Wechsel beim starken Vedb ganz oder
teilweise ausgeglichen (vgl. nhd. schlagen - schlug - geschlagen; verlieren - verlor - verloren). Bei den
oben angeführten mhd. Formen stimmen z.B. folgende Fälle nicht mehr zur urspribrglichen
Verteilungsregel: 'sluoc', 'vienC, 'huop'. Sie habon sich den übrigen Formen des Pdlteritums
angeschlossen (und dazu: Auslautverhärmng). 'gewesen' hat sich dagegen an die Präsensformen
angoschlossen.

Der grammatische Wechsel erklärt sich wie der Ablaut aus ursprünglich weohselnder Betonung (s. o. S. 13):
Bei den stv. im trnf., Präs. und Pdit. sg. Stammsilbenbetonung, im Prät. Plural und Part Prät. Flexions-
silbenbetonung. Vergleichbar wäre die je nach Betonung wecbselnde Aussprache des v in Ndryen/nety6s
oder des s n franz.'que je f;ässel nous faigöns'.
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VERBEN" Gruppe III: PRATERITO-PRASENTIEN

Der Begriff ?rtiterito-Präsentien'

Präterito-Präsentien sind eine Sondergruppe von Verberq die sich der Einteilung in schwach
oder stark entziehen. Sie sind eine besonders wichtige Gruppe, weil sie als Hilß- bzw.
Modalverben gebrauoht werden und fast in jedem Satz begegnen. Von ihrer Herkunft her
handelt es sich um starke Verbeq deren Präsensformen jedoch untergegangen sind. Ihre
Präteritumformen haben Präsensbedeutung angenommerq vgl. :

Starkes Verb

Präs. Ind. Prät. Sing. Prät. Plur.

ich rite ioh rgit wir üen

Präterito-
Präsens

e ichwe_iz wrtwvT,en

Der Vergleich der Formen'ich reit' ... (st. V.) und 'ich weiz'... (Prät.-Präs.) zei$, daß es sich bei
'weiz' formal um ein starkes Präferitum handelt. Im Unterschied w'ich reit' (: 'rittu) hat 'ich

weiz' 1: "weiß") aber Präsensbedeutung.

Diese Bedeutung erklärt sich daraus, daß bei den Prtiterito-Präsentien eine in der Vergangenheit liegende
Flandlung abgesohlossen ist und für die Gegenwart glt z.B. ist die Grundbedeuhng von'ich wei"' "ich
habe gesehen", woraus ftir die Gegenwart folgt: "ich weiß (etzt)"; die Grundbedeutung von 'ich kan' ist
"ich habe erkannt", woraus ftir die Gegenwart folgt: "ich kenne (ietzt)".

Um bei diesen Verben eine Präteritumbedeutung auszudrticken, mußten neue Formen gebildet
werden. Sie wurden nach dem Muster der schwachen Verben mit Dentalzufüx gebild*, vgl.
'lieber1 lieb!9, geliebt' (sw. V.) und'wis-Ie, gewis-1' @rät.-Präs.).

Formal besteht damit ein Nebeneinander von starken und schwaohen Präteritumformen. Die
starken Präteritumformen haben Präsensbedeutung - daher die Bezeichnung ?räterito-
Präsentien -, die schwachen Präteritumformen haben Präteritumbedeutung.
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Ablauteihe/

Tnfinitiv

Indikativ Häsens Präteritrm 3)

1.3.Sg. 2.Sg. 1.3.P1. l.3.Sg.Ird. 1.3.Sg.Ko4i. Part Nhd"

I: wtzzß\ weiz weist wiz-z-en wissea), wesse wissdl wesse
wistg weste wists, weste

gewist
gewest

'weiß'

tr: tugen tonc tugen, tüge,n2) tohtet töhte5) 'taryet

Itr: gunnen

ffi

durfen

trren

gan ganst gunnen,gännenägunde,gonde) giinde,gunde gegunnen
gegunnet

'gönnet

kan kanst kunnen-kännen" kunde,konde"/ kifnde,kunde Verstehe'
kann'

darf dat{t') durfen, dtirfena dorfte dörfte brauche'

tfi tarst hrnen, titreir" torcte törste

IV: suln sol, sal soltl) zulrt, süln2), soln solde, solte sölde, sölte tsollt,tmußt

V: mfrgen ürac mahtlF) mug€n, mügen2)
mag€n, megen

mahteo mohte5) mähte, möhteo lrannt,
Vermag'

VI: müezen muoz muost mtiezen muosea), muoste mäesdl mäeste 'mußt

1)

2)

3)

4)

Eigentümlich bei den Präterito-Präsentien ist die Endung der 2. Pers.Sg. Indikativ Präsens: du
solt (: "sollst"), du darft (: "darßtu), du maht (: "magst") usw. Andere Präterito-Präsentien
z,eigendagegen die im Nhd. übliche Endung -st: kanst (ukannstu), ganst (r'gönnst") usw.

Der Infinitiv stimmt mit der 1. und 3. Pers.Pl.Ind. Präsens überein. Bei diesen Formen treten
zahlreiche Nebenformen au{, u.a. mit und ohne Umlaut.

Auch im Präteritum begegnen bei den Präterito-Präsentien (wie im Inf./Präsens) zahlreiche
Doppelformen: ioh kundg konde usw.

Die Formen 'wisse' (Nebenform 'wesse) und 'muose' hatten zwar ursprtinglich Dentalsuffix,
aufgrund germanischer Lautgesetze erscheint aber im Ahd. und Mhd. -s(s). Seit dem späten
Mhd. treten dann in Analogie zu den sw. Verben neue Formen mit -t auf: wisle, muosle.

7,vm Wechsel glh (mugedmaht/mohte; tugen/tobte) siehe Blatt: \IERBEN, Gruppe I:
SCHWACI{E \IERBEN, S. 13, Punkt 4.

5)
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3 . Zur Bedeutung der mhd. Präterito-Präsentien

Beim Übersetzen ist unbedingt zu beachteq daß sich die Bedeutung der meisten dieser Verben
vom IMhd. ^rm Nhd. verschoben hat, d.h. sich in der Regel von der Bedeutung der
gleichlautenden Hilfs- baw. Modalverben im Nhd. unterscheidet.

Dies gilt besonders für:

Die übrigen Prät€rito-Präsentien sind in ihrer Bedeutung weniger festgelegq wodurch der Unterschied
zumNhd. nicht so stark in Erscheinungtiü:

wtzzen: uk€nnenu

durfen 'brauohen" bedürfen"

mügen "können" yermögen"

er darf im nicht gesagen danc: "er
braucht ihm nicht zu danken"

da muget ir vinden bluomen: "dort
könnt ihr Blumen finden"

er wiste manige liste: "er kannte
zahlreiche rff issensohaft en"

ichn kan deheinen buoohstap: "ich
kenne keinen einzigen Buchstaben"

ez muoste den wisen wol gevallen:
"es sollte/durftelkoünte/mußte den
Weisen gut gefrllen"

der sol komen in unser lant: "der
muß in unser Land kommen"

"Ich habe der Dame gedient und werds
ihr immer dienen"

t Pfiterito-Präsentionund Futurumschreibung

Im Mbd. diellien. ich sol wd ich muoz oft. auch zur Umsclreibung des htrrus, ebenso avch ich u/ (das aber nicht zu
den Pfäterito-Präsentien ählt s.S. 23); vgl. das Englische. Nhd" sie wird sprecheukarm nhd,. heißen: sie sol
sprechen, sie maoz sprechen, siewil sprechen, siewirdet sprechen, sie spricht.

muezen:

soln:

- ichhlindervrouwengedienet
und wil ir iemer dienon

"wissen" verstehen,
ke'nnentt

"sollen, müssen, möger;
dürfen, könnon"

"müssen" schuldig sein,
sollen"

- des muoz ich iemer sohande hän "dafür werde ich ststs vorachts[ werden"

- got soluns helfo erzeigen uGott wird uns Hilfe erweisen"

Foog:
Uberseben Sie folgende Minneklage und achten Sie dabei vor allem auf die Bedeuhrng der Prtiterito-Präsentien:

...mirist alsö wö
dazichez gesagen qilf enlag
sö, dazezmirtöhte.
Aberklinde ich, ichne möcbte,
und möhte ich, ich enwolde . (zu wolde s.S.23)
... ich ensgg die schulde
mit reht niema:me geben.
Ich muoz mtq unsanftez leben
an mir selben recheir (=,mir selbst zuschreiben')

(Ileimich von Veldeke Eneit 2293ff.)
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VERBEN Gruppe tV: BESONDERE VERBEN

Einige besonders häufig gebrauchte Verben sind weder stark noch schwach, noch sind sie Präterito-
Präsentien. Sie weisen - übrigens nicht nur im Deutschen- zahkeiche Sonderbildungen auf

. Das Verbumttseintt
Die Formen werden aus drei verschiedenen Wurzeln gebildet:
a) Formerq die auf eine indoeuropäisohe Wurzel mit *(e)s- zurückgehen (vgl. lat. 'egse', 'gum'):

geirl igt, geid, !ei;
b) Formerq die auf eine indoeuropäische Wurzel zurückgeherq die mit b- begann: bin, bist;
c) Formen, die von dem starken Verbum mhd. 'wesen'(Ablautreihe V) gebildet sind: war,

wareq gewesen.

Präs Prät

Ind. Koni. Ind. Koni.

ich bin
du bist
er ist
wir sin, birn
ir sU birt
sie sint

si(sige, sie)
slst (sigest, stest)
sf Gieq sie)
stn (stgen, sien)
sit (sfget, siet)
stn (slgen, sien)

was*
wa,ere
was
wären
wäret
wären

waere
waerest
waere
waeren
waeret
wa€ren

* Zum'grammatischenWechsel'von s/r siehe STARKE VERBEN S. 19, Punkt 9

Das Verbum "wollen"
Die Formen zeigen im Präsens einen Wechsel des Stammvokals i - e, wie bei den starken
Verben der Reihen m - V (ich willlwir wellen, vgl. ich nime/wir nemen), das Präteritum wird
dagegen schwach gebildet; der Stammvokal lautet hier -o- (ich wolte). Im Nhd. hat sich dieses -
o- dann auch im Infinitiv und den meisten Präsensformen durchgesetzt.

Präs. Prät.
Ind Koni Tnd Koni

ich will
du wil, wilt
er wil
wir wellen, weln
ir wellet, welt
sie wellent, welnt

welle
wellest
welle
wellen
wellet
wellen

wolde*
woldest
wolde
wolden
woldet
wolden

woldg wölde
woldest, wöldest
wolde, wölde
wolden, wölden
woldet, wOldet
wolden" wölden

Inf.: wellen Part.Prät. :gewellet, gewelt,gewölt

* Daneben seltener die Formen wolte, woltest ..., vgl. SCIIWACIIE \IERBEN, S.13, Punlt 2

. Das Verbum tttuntt

Die Besonderheit besteht auch hier vor allem im Wechsel des Stammvokals: ich tugq ich tet,
wir täten. Im Nhd. hat sioh im Sg.Prät. der Pluralvokal (mhd. täten) durchgesetzt.
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Präs. Prät.
Tnrl Knni Tnd Koni

ich üron, üro
du tuost
er tuot
wir tuon, tuont
fu tuot,üront
sie tuont

hro, tüeje
tuost, tüejest
tuo, tüeje
tuon, tüejen
tuot tüejet
tuorq tüejen

teto, tet tarfß
ta€te* tastest
tete, tet taste
täten tsten ta,sten
tfltrt tastst
täIßn taeten

Inf.: üron Imp.: tuo PartPtät.: gotän

* Zu dieser Form vgl. STÄRKE VERBEN, S. 18, Punkt 4

Die Verben tthabentt. tt stehentt. ttgehentt, ttlassentt

Hier treten Kurz- und Langformen nebeneinander auf. Bei "gehen"/"stehen" gibt es außerdem
Kurzformen mit -ä- (gä& qtän, vorwiegend alemannisch) neben Kurzformen-mit -ö- (964 st6q
vorwiegend nicht-alemannisch).

"haben": Präs. Prtit.
Ind. Koni. Ind. Koni.

rctr tran
du häst
cr hät
wir hän
ir h&
sie hänt

na, Ilaog
häsL habest
hä, habe
hän, haben
hät, habet
hän. haben

.nu[ß, nag[g,
ich .l höte, hete,

L histe. hate
du fhätes[haetest

Lusw.

.nagDe, ngne,
.l höte, hete,
Lhiste

fhaetest, hstest
Lusw.

trnf.: hän Part.Prät.: gehabet, gehap! gehät

ich stäqs6,st€n stö
du stäs[ stöst
er s6t st€t
wir stän stön
tu stiit sßt
sie stiht stöd

stest (stäst)
$e (s6)
stön (stän)
sGt (stät)
stön (stiin)

sfuont*
stüende
stuont
stuonden
stuondet
stuonden

sffiende
stüendest
stüende
stüenden
stäendet
sffienden

Inf.: stän" st6n : stä" st6 Part.Prät.:

"Eehen": Ind. Koni. Ind. Koni.
rch gan gqge&ge
du gäst göst
er gät get
wir gän g6n
ir gät g8t
sie gänt gent

ge Ga)
g6st Gäst)
gö (gä)
g6n (gän)
söt (gät)
gön Gän)

grenct, gte
glenge .
glenc, gle
glengen
gienget
glengen

glenge
Eiengest
glenge
glongen
gi*eut
glengen

"lassen": Ind. Konj. Ind. Konj.
ich län,lä
du läst, laost
er lät, laet
wir län
ir lät
sie länt

1ä
Iäst
tä
län
lät
län

liez*,lie
hez.e
hoznlie
liezen
hezet
liezen

heze
liezest
Tteze
liezen
liezst
liezen

fn f "  län  Trv rn ' l4 Dort Drlit . /ca\län

* Die Präteritumfonnen sind regulär von den starkon Verben'standen' (Ablauteihe Y[), ogangen' (ytr)
und'läzen' (WI) gebildet; im Präsens werden sie neben den Kurdormen nurwenig gebraüchi.



Substantivflexion

SUBSTANTNTLEXION

ZurNominajflexion
Unter dem Begriff T.[omina' faßt man vier verschiedene Wortarten zusanrmen: Substantive
(Ilauptwörter), Adjektive @igenschaftswörter), Pronomina (Fünrörter) und Numeralia (Zahl-
wörter). Diese Wortarten sind daduroh miteinander verbunde4 daß sie dekliniert werderl d.h. daß
ihre Flexionsendungen sich nach Genus, Numerus und Kasus richten. Die Verben werden dagegen
konjugiert, d.h. daß sie sich in ihrer Formbildung nach Tempus, Modus und Person richten.
Man bestimmt die Nomina im Mhd. wie im Nhd. nach Genus (IMaskulinum, Femininurn, Neutrum),
Numerus (Singular, Plural) und Kazus (Nominativ, Genitiv, Dativ, Akkusativ).

Im hdhd. kann man noch wesentlich mehr DeHinationstypen unterscheiden als im Nhd. Sie
brauchen aber hier ntqht im einzelnen aufgeführt zu werdeq weil die verschiedenen
Deklinationstypen beim Übersetzen aus dem Mhd. in derRegel keine Schwierigkeiten bereiten. Mit
Ausnahme der folgenden drei Probleme, die es bei den heutigen Deklinationstlpen nicht mehr gibt,
die daher beim llbersetzen Verwimlng stiften können und deshalb ganz besonders zu beachten
sind. Man unterscheidet zunächst starke und schwache Deklinationsklassen.

1. Die schwache Substantivdeklination

Im ndhd. ist die von Jacob Grimm so genannte ,schwache Deklination' nooh sehr haufig. Grimm
nannte sie deshalb so, weil bei ihr sieben der acht Kasus utf -en enden und diese Endungen daher
so ,,schwach" sind, dass sie keinerlei Unterscheidungen leisten können:

Die Grundlage der schwachen Deklination bilden Substantive, deren Stamm auf -n endete (vgl. lat.
nomeg - nomigis, homo - hominis - ratio - ratiogi$. Auf ahd. Sprachstufe ist die Flexion dieser
Substantive noch reclrt kompliziert. Durch die Gesetze des Ablauts (vgl. 'Starke Verben', S. 14-15)
sind hier noch verschiedene Formen des Stammauslauts (Stammsuffixes) erhalten, die dann im
Mhd. zu -en eingeebnet werden und auch im Nhd. so enden. Man vergleiche hierzu als Beispiel die
Flexion von ahd. mennisco, mhd. mensch(e) (der Mensch) in der folgenden Tabelle links.

Schwache Substantive gibt es in allen drei Genera:

ehrl mhd

lg. Nom.
Gen.
Dat.
Akk.

ll. Nom.
Gen.
Dat.
Akk.

mennisco
mennisci& -en
mennisoiq -en
menniscun, -on

menniscun, on
menmscono
menniscörn" -ön
menniscurq -on

Mask Fem Neutr.
der mensche
des menschen
dem menschen
den menschen

die menschen
der menschen
den menschen
die menschen

diu zunge
'der zungg4
der zunggn
die zungen

die zungen
der zungen
den zungen
die zungen

dazherze
des herzgg
dem herzen
dazherze

diu herzen
der herzen
den herzen
diu herzen

Die Unterstreichungen machen auf Unterschiede zum Nhd. aufrnerksam. Beim Übersetzen kann es
besondere Schwierigkeiten bereiten, rlass es beim Femininum keinen Unterschied zwischen Aklusativ
Singular und Plural grbt. Der ritter rninnete die vronvenlcann also heißen ,der Riüer liebte die Dame' und
,der Ritter liebte die Dameno. Eine Entscheidung ka:rn nur durch den jeweiligen Kontext getroffen werden.

l .
2.

übunsen:
Wie haben sich die oben angeführten Deklinationstypen zumNhd. hin entwickelt?
Wolche Probleme ergeben sich beim Ubersetzen folgender Sätae:
Sie hielt die bluomen in der hant.
Nieman lrann mit gerten hndes zuht beherten. (diu gerte = der Stock; diu zuht = die Erziehung;
beherten = belrä,ftigen).
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Z StarkeNentra

Die mhd. Neutra habeq von wenigen Ausnahmen abgesehen, im Nominativ und Alkusativ Plural
keine Endung, so dass man bei ihnen ohne den Artikel Singular und Plural nicht untersoheiden
kann:

Sineular
daz wort
des wortes
dem worte
daz wort

Plural
diu wort
der worte
den worten
dU wort

Za denwenigen oben enrähnten Ausnahmen "ählen die llaustiere, welche im lvlhd. einen eigenen Plural
besitzen: daz balp - diu kelber, daz Inmp - diu lember. Um nun auch bei den anderen Neutra oine
Unterscheidung von Singular und Plural durch Endungen zu ermöglichen, haben sich im Nhd. zrvei
Möglichkeiten entwickeh. Die erste besteht darin, dass man den eben erwähnten ,Ilaustier-Plural' mfi.-er
(un{ wenn möglich" mit Umlaüt) auch auf andero Neuha überhug: das Wort - die Wörter, das Sclzwert -
die Schwerter. Die zweite Möglichkeit besüeht darirU dass man die Pluralendung der Maskulina (der tac -
die tage) auf die Neuta übertrug: das Schiff- die Schffi. Einige Wörter haben sogar boide Plurale
angenommen, die dann zu semantischer Differenzierung drängen, welche in manchen FäIlen schon
abgeschlossen ist (das Tuch - die Tuche/die Tücher), in anderen Fällen aber noch nicht völlig geklärt und
daher ziemlich sohwer zu beschreiben ist (das Wort - die Wörter/die Wofte; fus Ind- die l-ärder/die
I"onde).

übungen:
i. Walche Probleme ergeben sich beim Übersetzen folgender mhd" Sätze:

Sie sdhen mer unde lant.
Er verldswtp unde kint.
lVelche Plurale haben sich nhd. aus den mhd. Fällen dn wtydia wfp, daz br6t-diu bröt, daz ros-dia ros entwickelt?
Wie erklären Sie qprachgeschichtlich deir heutigen Plwal die Dircger? lYie wärden Sie seinen Stellenwert in der
heutigen Sprache beurteilen?

3. Starke Femina

Bei manchen Feminina treten im Genitiv und Dativ Singular Doppelformen auf:

2.
3"

Singular Plural
diu kraft die krefte

kraft
dorkrefte

krefte

Singular Plural
diu burc die bärge

zbarc
derl derbtirge

\ btrge
-./ OUrc

der- ... denbürgen
- ourqe

die burö die büLrge

Singular Plural
diu trgont dietugende

-zfirsent
d* 1 dertrgende

\nrgende
. ./wefrt
der - dentugenden

\firEende
die tulent die tugende

_.. l<raft
derl denkreften

\ krefte
die kraft die lrefte

Die längere der mhd. Doppelformen kann im Genitiv bei Ilbersstzen manchmal Schwierigkeiten bereiten:
diu arebeit stner verte kann ,die Mühe seiner Reise' und ,die Mühe seiner Reiseno heißen, mit der lcrafi stner
hende,mit der Kraft seiner lland' oder ,mit der Kraft seiner Hände'; eine Entscheidung ist nur aufgrrmd des
Kontextes möglioh. Houte ist jeweils nur die lürzere der beiden Doppelformen übriggeblieben.

übungen:
l. Welches Froblem €rgibt sichbeimÜberseEendes Satzes:

er reit durch die vinsterkeit der nehte.
2. Bilden Sie von mhd. diu vart dte mhd. Doppelformen im Genitiv nnd Dativ Singular. Fäbren Sie dann beide

Formen mit Hilfe des Lautgesetzes der nhd" Dehnung (S. 5) und mit den Regeln moderner Orthographie ins Nhü
über. Welche Einsicht in die deutsche Wortgeschichte gewinnen Sie aus dem Ergebnis?
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ADJEKTTlIFLEXION

Bemerkungenztt dieser Tabelle siehe S. 28.

tlbuns:
tsestimmen Sie die Flexion (staxb schwach oder O-Form) in folgenden Beispielen:

ein junger ritter
der ritüerjunc
der junge ritter

daz edele kint
manegez edelez kint
daz kint edel unde zart

sie hörte guotiu wort
sie hörte diu guoten wort
diu wortwären guot
einiu schoeniu vrouwe
eine schoene vrouw€,n

IWrskulinum Femininum Neutrum

'stark"schwach'0-Form 'stark" schwach'O-Form 'stark"schwaoh'0 Form

Singular

Nom. blinder blinde blint
i

Gen. blindes blinden i
i

Dat. blindem(e) blindenj
i

Akk. blinden blinden i

blindtu blinde bl

blinder(e) blinden

blinder(e) blinden

blinde blinden

int blindez blinde blir

blindeg blinden

blindem blinden

blindez blinde

rt

Plural

Nom. blinde blinden

Gen. blinder(e) blinden

Dat. blinden blinden

Akk. blinde blinden

blinde blinden

blinder(e) blinden

blinden blinden

blinde blinden (

blindiu blinden

blinder(e) blinden

blinden blinden

blindiu blinden f
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Bemerlungen zur Tabelle auf S. 27

Wie die Tabelle zeig3, können Adjektive "starku und "schwach" flekfiert werden. Dies geht
ursprünglioh darauf zunich daß die starke Flexion sich entwickeltg um Unbestimmtheit
anzudeuten ("(ein) schöner Hund"), wäbrend die sohwache Bestimmthert ameige ("(der)
schöne Hund"). Bei der schwachen Flexion enden im Mhd. und Nhd. wie beim schwachen
Substantiv fast alle Formen auf -en. Daher die Bezeichnung: "schwach". Die starke Flexion hat
dagegen viele Endungen. Sie steht nicht der starken Substantivflexion" sondern der Flexion der
Pronomina nahe: vgl. dg, dtr, d&: blinder, blindiu, blindez.

Beachte als wichtigste Abweichungen vomNhd.:
1) die mhd. Endung -iu beimNom.Sg.Fem. und beim Nom./Akk.Pl. Neutr. (guotiu wouwe;

guotg wort),
2) die mhd. Endung im Gen.Sg.Mask.A.[eutr. (mhd. eines blindes mannes, eines blindes huones/

nhd. eines blinden Mannes, eines blinden lluhnes).

Zum Gebrauch der schwachen und starken Adjektivflexion

Im Mhd. besteht die tendenzielle Regel, die starke Adjektivform ar benutzen, wenn ein
Substantiv in unbestimmtem Sinn gebraucht wird.
Beispiel: ein blindez huon; guoter hirte.

Die schwache Adjektivform wird dagegen dann eingesetzt, wenn ein Substantiv im bestimmten
Sinne gebrauclrt wird.
Beispiel: daz blindc huon; diser guotg hirte.

Im Nhd. ist diese Verteilung streng geregelt: Die schwachen Formen stehen nach dem
bestimmten Artikel, dem Demonstrativpronomen und dem Plural des Personalpronomens ussr.
Die starken Formen stehen nach unbestimmtem Artikel, bei Fehlen des Artikels ussr.

Merke: Im Ivlhd. werden diese Verteilungsregeln noch nicht so streng wie im Nhd. gehandhabt.
Daher können Fiille begegnen wie: der listiger man; disiu richiu kint.

Die endungslose oder 0 Form des Adjektivs

Neben den starken und schwachen Formen des Adjektivs gibt es auch eine endungslose
('unflektierte', O-Form). Diese Form wird wie im Nhd. vor allem prädikativ gebraucht; Beispiel:
die tage sint lanc.
Bei attributivem Gebrauch tritt die endungslose Form eiq wenn das Adjektiv nachgestellt wird:
ein ritter wert; von diser maget guot; dise knehte Huoc. Dieser Gebrauch ist im Nhd. nur noch
altertrimlich: Röslein rot, Jesulein zart usw.

@ei einer Reihe von Adjektiven weist die bnflektierte' Form ein -e auf. Hierbei handelt es sioh
nioht um eine Flexionsendung sondern um einen ursprtinglichen Stammauslaut auf -ja.
Beispiel: ein ritter edele.)



g'uot
llbel
tittzel (n€m)
nichel (groß)
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STEIGERUNG DES ADJEKTIVS

Die ahd. Endungen ftr Komparativ und Superlativ, -ir, 4r tmd -ist, - öst, fallen im I\dhd. in -er tmd -est
zusarn-men. Der Umlaut des Stammsilbenvokals wie lenger, elterkünnte auf das i zurückgehen" aber
Umlaut nird mehr und mehr zum Zeichen der Steigerung allgemein, und der Umlaut geht auch auf ehemals
nich umgelautete Adjektive über. Beispiele: 916z - grezer, ah - aher/elter, arc - arger/erger, arm -
armer/ermer, Ianc - langer/ len-ger ...

Umlaut im Komparativ bedeutst auch Umlaut im Superlativ.

Komparativ und Superlativ flektieren stark und schwach wie der Positiv.

Unregolmäßige Bildungen:

bezzer bezzest, beste
wirser witsest, wir(se)ste
minner, tninre tninnest, nin(ne)ste
tnäre neiste
nebenm.äre avchttßrer / mdn'e

ADJEKTTVADVERBIEN

l. Meist werden sie durch Anhängen eines -e (< ahd. -o) an das Adjektiv gebildet: A$. lanc, h6ch - Adv.
lange, höhe. Dia Adj. der ja-Stiümme bleiben umlautlos und können kein -e mehr annehmon:
Adj. enge - Adv. ange. Analog: herte - harte, senfie - sanrte, veste -vaste, drete - dr6le (schnell), spete -
spdte, sware - swdre, schene - sch6ne, slleze - suoze, vrlleje -vruo...

2. Lnndhd. entrilickeltsichdanebendasAdv.-Suffix Jtche/Jiche, dasvoralleman Adj.aaf -ischund-ec
ange-hringt wnd (havesch - hweschltche; selec - selecltche) aber auch an andere: gara - garaltche, stleze
- suozltche.

3. Die oben genannten unregelmäßigen Komparative haben l<trrue Adv.-Formen neben sich: bezzer - baz,
wirser - wirs, tninner - min, rn€re - mAr.
Adv. za guot istwol.

Steigerung des Adverbs: Im Ähd. mit dem Suffix-dr, nie mit-ir, weshalb es im Mhd. auch keinen
Umlaut gibt schöne - schöner - schönest, langer - langest, h6her - höhest...

ZAHLWÖRTER

Die Zahlwörter fün 1 bis 3 sind im l\dhd. dreigesohlechtig.Ein fle,lütertwie ein st. Adj.: einer, einez, einiu.
Als unbest. Artikel kann es auoh im Pl. stehen: z'einen sunewenden, z'einen stunden. Schwach flelrJ,,rert, eine,
bedeutet es allein (aachal eine).

Die Zahlwörtsr für zwei und drei gehen folgendermaßen:

Ntask. Fem. Neutr. I\4ask. Fem. Neutr.

N.A zwöne zvtö"zutä, zvteL drt. dde drt. dde driu
G. zwerer. zwelger drter" drteer
D. ZINEIN drin &tn dfen

Bei zwei hat sich die Dreigeschlechtigkeit im Bairischen bis heute erhalten: zweu Orn, zwo Kiah, zwoa Sclwf,



Artikel (Relativpronomen)

Mask.
Sing.
Fem. Neutr.

Plur.
ivlask. Fem. Neutr.

N
G
D
A

der du dw
des der des
dem(e) der dem(e)
den die daz

die
der
den
die

die
der
den
die

diu
der
den
diu
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PRONOMD',IALFLE)ilON

Beachte besonders folgende Abweichungen vom Md.:
- Beim Fem. lautet der Nom.Sg.: dII. Der Al&. Sg. und Nom./Akk.Pl. lauten dagegen: die.

Die Form diu begegnet außerdem beim Nom./Akk.Pl.Neutr.
- Der Artikel fungiert auch als Demonstrativ- und Relatirlpronomen. Auch in diesem Fall

heißt der Genitiv Sg. des, der (dessen', 'deren'), der Dat. Pl. den (denen').
Beispiel: die ritter, von den im schade was geschehen; daz hüs, dgg wirt ein gräve was.

- Relatives der kann absolut stehen und einen Bedingungssatz einleiten" z.B.: ich tvan ez
gerne, der ez wil = ich tue es gern, wenn jemand es will.

- Der Genitiv des kann urcJlz.x Bezeichnung der Ursache gebraucht werden: 'deshalb',
'daher'. Beispiel: sin [Sieg&ieds] hüt wart hurnin [= aus Horn], deg snidet in kein wäfen.

Fragepronomen

wer waz
wes (\ressen')
wem(e)
wen waz

' Indefinitpronomen

- Der Genitiv wes ka.nn (wie beim
Art.) die Ursache bezeichnen:
\reshalb'
Bsp.: wes seht ir mich an?

$per
slryes
swem(e)
swen

s;waz

svraz

- Bedzutung: 'jeder der', 'alles was', ,wonn jemand'
Die Form swer ist entstanden aus sö wer (sö).
Dieses Pronomen leitet meist Relativsäfze ein,
z.B. swer wellg der geloube daz.

- Das Indefinitpronomen komnrt im lMhd.sehr häufig
vor. Es isttypisch fün die verallgemeinemde
D€nk- und Sprechweise mittelalterlicher Texte.

r Demonstratiwronomen

Sing.
Mask. Fem. Neutr.

Plur.
Mask. Fem. Neutr.

N
G
D
A

dirre,diser disiu ditz(e)
dises dh dises
disem(e) db disem(e)
disen dise ditz(e)

dise dise
dirre dine
disen disen
dise dise

disu
dirrg
disen
disiu

Zu beasbten ist besonders die vom Nhd. abweichende Form dirre, dre im Nom.Sg.Mask., im
Gen./Dat.Sg.Fem. und im Gen.Pl. aller drei Geschlechter aufiritt. Schon im lvlhd. trat im Nom.Sg.Mask.
die Nebenforrr diser hinzu, die sich im Nhd. in allen diglFällen durchgesetzt hat, wodurch die Flexion
wesentlich vereinfacht wurde.



Personalpronomen

1.Pers. 2.Pers. 3.Pers.Mask. Fem. Neutr.

Sing.
N
G
D
A
Plur.
N
G
D
A

ich
min
mir
mich

wir
unser
uns
uns(ih)

tu/dü
din
dir
dich

ir
iuwer
!l
iuch

er
eVsln
im(e)
in(en)

sie/si
ir
m
sie/si

siulsie/silsi
u
ir
sie/si/si

sie/sl/si
g
in
sielsilsi

ez
eslsin
im(e)
ez

siu/si
g
in
stu/si

3 1

Folgende Abweichungen vomNhd. sind zu beachten:
- Statt'meiner', 'deineC usw. lautet der Genitiv im Mhd. noch min, db g[ !f. Vgl.

'Vergißmeinnicht'; gedenke rnin.
- Im Nhd. ist'euch'Dativ und Akkusativ. Im IVhd. wird noch zwischen Dativ (iu:'euch')

und Akkusativ (iuch ='euch') unterschieden.
- Bei der 3. Pers.Sg. lautet der Nom.Neutr. f& - im Gegensatz zum Genitiv es.
- Beachtg dass die Form ir öfter als imNhd. auftreten kann. Vgl. die Unterstreichungen in

der Tabelle. Es ist also nhd. sowohl ,ihr' als auch ,ihrer'.
- Beachte auch das mehrfache Auftreten der Form siu.

tträufig verlieren die Personalpronomina ihre Betonung und werden an die vorangehenden
Wörter angehängt (d.h. sie werden enklitisch gebraucht), z.B.'. erz: er ez; mans : man si; ders
: der es; alser = alse er. Vgl. auch die Verbverbindungen wie: dülrtez: dühte ez;bater: bat er;
mohtens: mohten si usw.

Reflexivpronomen

Im Nhd. gibt es nur das Reflexivpronomen'sich', das im Dativ und im Akk. so heißt: Erlsie/es
nahm sich ein Pferd. Erlsie/es schniu sich'.
Im Mhd. wird zwischen Dativ und Akkusativ noch streng unterschieden:

ivlhd.
Mask./1.{eutr. Fem. Plural

Nhd.
Mask.Arleutr. Fem. Plural

D
A

im(e)
sich

g
sich

in
sich

sich
sich

sich
sich

sich
sich

Beispiel: Er nam im daz ros = nhd. -l E nahm sich das Pferd'und
* Br nahm ihm das Pferd'.

Siu nam ir daz ros = nhd. '-+ 'Sie nahm sich das Pferd'und
USie nahm ihr das Pferd'.

Wie das Beispiel zeigl, ist es im IMhd. zweideutig, ob er ihm oder sich das Pferd nimm! ebenso
beim Femininurn, denn beim Dativ fallen Reflexiv- und Personalpronomen im Mhd. noch
zusalnmen. Im Nhd. wurde diese Zweideutigkeit beseitigt, indem sich beim Reflexivpronomen
aus dem Akkusativ auch in den Dativ übernommen wurde.
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Im Ivlhd. erfolgte die Verneinung meist durch andere sprachliche Mittel als im Nhd.; z.B. kommt
häufig'zweigliedrige'Verneinung (wie im Französischen: 'ne...pas) und'doppelte'Verneinung (wie
in dt. Dialekten: 'er hot nia nix gsagt'; 'er hat keen Geld nich') vor.

1. Negation durch Negationswörter
1.1 Äteste Negationspartikel im Deutschen ist ahd. ni > mhd. ne mit den Varianten srvid:n/n-.

Die Negationspartikel steht unmittelbar beim Verbum:
a) als selbsttindiges Wort: ich ne kan (ich kann nicht)

Wegen Tonsc,hwäche kann sich die Partikel mit dem Verbum verbinden (ProHise) bzw.
an das vorausgehende Wort anlehnen (EnHise); dabei verliert sie häufig ihren Vokal:
vorn an das Verb angehängt (: proHitisch): er enmohte bllben (er konnte nicht bleiben);
nü cgwelle got (nun wolle Gott nioht) ich ggmac (ich kann nictrt); sö enkan ich (so weiß
ich nicht); dü envindest (du findest nicht)
hinten an das dem Verb vorangehende Wort angehilngt (= enklitisch): nün welle got (nun
wolle Gott nicht); ichg maclig mac (ich kann nicht); sös kan ich (so weiß ich nicht); düs
vindest (du findest nicht). Beaclrte: Die enklitische Verneinung ist nicht immer leicht
erkennbar, wenn die Variante -n erscheint. (In unseren Beispielen: nün = nu ne; ig : ich
ne; sög: sö ne).

Die Verneinung allein durch die Negationspartikel erfolgt besonders oft
Modalverben (mao, sol, karq darq wil) und bei'{uon" sfn, härL läzen und wiz,z,en'.
enwe\2, swar si ritet (tlerr, ich weiß nicht, wohin sie reitet).

l.2In der Regel erfolgt die Negation im Mhd. aber durch eine Kombination von Negations-
partikel und Negationswörtern (-adverbierl-pronomen) als 'zweigliedrige oder doppelte'
Verneinung:

b)

c)

bei den
herrg ich

niht
nie,/niemer

niemarlniemen
niender/niergen(t)

neheinlkein
ne*reder

noch

(nioht) DieNegationsadverbien, -pronomen
(niemals) entstanden aus der Verschmelzung
(niemand) der einfachen Negationspartikel
(nirgend) 'ni'mit einem Komplementworl
(kein) z.B.:ahd.ni+wiht ('Sache, Ding)
(keiner v.b.) > niht; ni * eo ('immer')
(noch) > nio >nie

ea sol iu niht so wol ergän (es soll euch nicht so gut gehen...)
jä enwirde ich nimmer wö 0a, ich werde niemals mehr froh)
nu enist nieman sö rich (nun ist niemand so mächtig...)

1.3 Stehen in einem mhd. Satz mehrere Verneinungen, so heben sie sioh - abweichend vom Lat.
oderNhd. - nicht auf, sondern verstärken die negative Bedeutung: daziv nieman niht gntuot
(daß euch niemand etwas tut); daz umbe ir vart nie nieman nilrtes inne wart (daß um ihre
Reise niemand etwas wußte).

1.4 \Iiht' war ursprtinglich nur eine Verstärkung von enlne. Mt der Umstrukturierung der
Wortstellung im nhd. Sarz wird 'niht'zunehmend zum alleinigen Ausdruck der Verneinung,
während die lautschwache Negationspartikel erlne schwindet. Vgl. die Überse,tzuttg
Ioh.9,2l lat: nescimus + mhd: wn er*vrzzen + frtihnhd: das wissen wir nit.
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2. Positive' Wörter als Verneinung im speziellen Kontext eines Satzes:
Im Nhd. gibt es die Negativ-Positiv-Paare immer-nimmer, je-nie, jemand-niemand ein-kein
usw. Im Mhd. kommt dazu noch das sehr wichtige Paar iht (etwas) - niht. - Im Unterschied
zum Nhd. können im Mhd. die 'positiven' l{örter iemer, ig ieman, iht und dehein (oft in der
Form 'kein') bejahend oder verneinend gebrauctrt werden. Eine Entscheidung triffi man vom
Kontext (Sinnzusammenhang!) her.

sie wurden irer iht gewar
(sie bemerlten sie nicht)

dehein wip was ir gelioh aber
(keine Frau war ihr gleioh)

man sol deheiniu wäfen aber
tragen in den sal (: keine!)

aber tuont si dir !&f
(tun sie dir etwas?)

waer er mir keine wlle bi er lieze...
(wäre er eine Weile bei mir, er wtirde es unterlassen..)

kumet ir in deheiniu nöt
(kommt ihr in irgendeineNot)

3. Negation durch stilistische Mittel (Litotes)

3.1 Untertreibende Bezeichnungen: lützeUwenecl kleine (: nicht); selten (: nie); ltitzel ieman (:
niemand); lützel dehein (: kein)
ich waene si habe ez selten getän (ich glaube, sie hat es nie getan)
daz weste lützel ieman (das wußte überhaupt niemand)
er ahtete daz leben Heine (er gab auf das Leben ear nichts)

3.2 Bildliche Ausdrticke: einwint/ ein bastl ein ei/ einiu bone
daz ist gar ein wint (das ist ganz und gar niohts)
dazhalf im niht ein ei (das half ihm überhaupt nichts)
sie gäben umb die öre niht ein böne (auf die Ehre gaben sie gar nichts)

4. Negationswörter in abhängigen Sätzen

Folgende Punkte bereiten beim Übersetzenins Nhd. manchmal Sohwierigkeiten:

4.I In mrt'daz' eingeleiteten Nebensätzen oder solchen, die von 'ich waene' abhängig sind,
können iht (etwas), ieman (jemand), ie (immer), iender (irgend) negative Bedeutung haben:
er riet mir, daz ich ez iht verbaere (..daß ich es nicht unterließe); ich waeng man dä iemen
äne weinen vant (ioh glaubq daß dort niemand war, der niclrt weinte)

4.2 In daz-Stfiz,ery die von Verben mit negativer Bedeutung abhängig sind (verhindern,
verbieterl warnen, vermeiderq unterlassen etc.), kann eine - im Nhd. überflüssige
('pleonastische') - Negation stehen: ich verbot iu, daz ir lib sprechen soldet (...daß ihr
spräohet)

4.3 In konjunktionslos eingeleiteten Nebensätzen einschrtinkenden Charakters erscheinen 'ne'

und der Konjunktiv, obwohl der Satz eine positive Aussage enthält: den lip wil ich
verlieserq sine werde mln wip (Mein Leben will ich verliereq es sei denq sie werde meine
Frau).



SATZVERBINDUNG IM MHD.

1. Parata:re und lllpota:re

Bei der Behandlung der Satzverbindung einem zentralen Kapitel der Synta:q ist grundsätzhch za
unterscheiden zwischen Nebenordnung (Parataxe) und Unterordnung (Ilypotane), d.h. zwischen
Reihungs- und Abhängigkeitsverhältnissen von Sätzen bzw. Satzelementen. Ein Beispiel: In der
Fügung: "Wir gehen spaaiere4 denn draußen scheint die Sonne" ist die zwerte Aussage der ersten
syntaktisch nebengeordneq in: "Wir gehen spaziereq weil draußen die Sonne scheint" ist sie
syntaktisoh untergeordnet. "Denn" ist also ein nebenordnendes (Konjunktion), "weil" ein
unterordnendes (Subjunktion) Bindewort.

Sodann ist zu beachten, daß weder die syntaktische Nebenordnung noch die syntaktische
Unterordnung in allen Fällen durch Bindewörter (Konjunktionen/Subjunltionen) signalisiert wird.
Die Aussage "Niclrt du übernimmst die Sache, er übernimmt sie" weist ein durch keinerlei
Bindewort markiertes Nebenordnungsverhältnis au[ die Außerung ulch hoffe, du kommst morgen"
ein durch keinerlei Bindewort markiertes Unterordnungsverhältnis.

Im folgenden wird daher zunächst (S.35) eine Liste der häufigsten mhd. Konjunk-
tionenlsubjunktionen gegeben. Das mhd. System der Bindewörter weicht betrachtlich von dem des
Nhd. ab, und die Liste berücksichtigt vor allem solche Abweichungen.

Diese zeigen sich zunächst in der Bedeutung von Bindewörtern" die mhd. und nhd. gleich oder
lihnlich lauten: z.B. heißt mhd. 'ob' meist nicht "ob", sondern "wenn", mhd. 'slt' kann nicht nur
"seit" heißen, sondern auch "weil" usw.

Die Hauptschwierigkeit beim Übersetzen ist aber, daß die mhd. Bindewörter oft vieldeutig sind
z.B. kann mhd. tundt bedeuten: ttundtt, ttwährend", "lvenn", "welchestt usw. Das han$ damit
zusanrmen, daß die Satzverbindung in Texten früherer Sprachstufen stärker parataktisch
ausgerichtet war, sich im Laufe der Sprach- und Kultnentwicklung aber, vor allem in der
schriftlichen Kommunikatioq zunehmend den Anforderungen präziser logischer Ausdrucksweise
anpaßte, d.h. immer mehr zur Hypota:<e tendierte. Für diese stand aber vorerst nur ein beschränkter
Vorrat an Bindewörtern anr Verftigung wie bnd', 'da','daz','wann'; man sieht es Bildungen wie
trotzdem', 'nachdem', 'nichtsdestoweniger', \rährend' usvr. an, daß sie als Bindewörter erst
verhältnismäßig spät aus entsprechenden Umschreibungen der Satzverhältnisse entstanden sein
müssen. Bevor sie zur Verfügung standerq mußten die wenigen alten Bindewörter die vielen
verschiedenen syntaktischen Beziehungen auffangen. So erweist sich das mhd. Bindewörtersystem
mit seiner Vieldeutigkeit als typisches Übergangssysteng in der Tat als eine "mittlere" zwischen
einer "alten" und einer "neuen" Sprachstufe, wie folgendes (stark vereinfachendes) Schema zeigl

Sprachstufe Verbindungs-Usus Inhaltsseite Ausdrucksseite

ahd.

mhd.

nhd.

mehr
parataktisch
zunehmend
hypotaktisch
mehr
hypotalifisch

wenige Abhängig-
keitsverhältnisse
mehr Abhängig-
keitwerhältnisse
viele Abhangig-
keitwerhältnisse

wenigg eiqdeutige
Bindewörter
wenige, ueldeutige
Binderrörter
viele, sindeutige
Bindewörter
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2. Liste der hilufigsten mhd. Konjunktionerfsubjunktionenr)

glg als6 siehe sd; alsam siohe sam.
beide ... und
konelativ Soxtlgu--dsglrcL; beide guot unde lp
(vgl. engl. both...and').
danne, denne
Vergleichskonjunlfion nach Komparativ Hd:
wtzer danne snö.
dö (mLtPräteritum)
temporal 'als': d6 er st sach st sprach;im
Ilauptsatz:'dann'; adverbial: !a&dd.
doch (mrtKonjunktiv)
konzessiv bbglqg[: doch ich ein leie were.
g@) (meist mit Konjunktiv)

d. b C. er lac vor hunger töt, A daz im
lraerne daz br6t.
jee
h&U, hoch';'doch': der joch ('auch) denwillen
hete.
nimfl on, niwan, niht wan siehe w an.

9!" obe
konditional h&rld, mit Indikativ: daz glt h6hen
rrutot, ob diu vrowte ist guot. Bei Unsicherheit
auch mit Konjunlfiv: ob ich rehte rdten künne,
sprechet 'jA' 

@hd."raten kann").
sam,alsom (vgl. sd)
vergleichend'(ebenso) ygj.d: doch tete si sam
('wio') diu wtp tuonf,, mit Koqiunktiv'wie wenn',
äs-oU: man sach die ringe ltsen sam stweren
von str6'... die Panzerringe fallen" als ob sie...'
stt (daz.I
1. tomporal haehdsnL, 'seit(dem)': stt ich herwart
verlCIufi, s6 hdn ich smeltch arbeit gedolt;
2. kausal ldd-lreil: er muozverzagen als einwtp,
stt wtbes hene hdt stn ltp'.,weil er das Herz einer
Frau hat'.
s6, alsö, als
1. vorgleichend \dd: sd man sagl; gfüene sö der
klA; fu tuost als diu Hnt; er gie als6 der @e
einer, del) mit ellen in sturne werben lan;'wia
wsnn', 'als ob': ir gebdret als ir sttvrö;2.
temporal-konditional \usn' (sehr häufig) : doz wir
in dem töde sweben, s6 wir aller beste w@nen
leben; daz sol sfui getd4 als wir lamenwidere;3.
,rd adversativ'daEEd: ich bin heide4 sö ist diu
vrouwe kristen.

swenne, swor?ne
temporal-konditional \rysd.

swie
konzessivbbdoieh' (häufig): swie er ein Sahse
w&re, imwas dd heime unmere sich zeverligen.

und
1. nebenordnond" häufig mit Inversion des
Subjekts: sie wtsent uns ze hirnele und varent si
(statt.ti varent) zer helle;2. pleonastisoh vor
konjunktionslosen Konditionals ärtzen: i ch erkande
inwol, und sahe ich in'...wennich ibn sfio'; 3.
relativ: des scheltens urde (\uddd, Uad) mnnir
tete; öftsr die wtle und 'die ZaLt" drd, kahugs

d: alle wtle und ich mac.

wan (daz), ninoan, niwan, niht wan
(schwierigste mhd. Kodunktion; sie entspricht
ststs dom englischen'but) 1. exzipierend hußd,
hur nicht': niemer niemen bevinde daz wan
('außer', 'als) er unt ich; si tru,ogen alle lwngers
möl wan (hur nicht) der junge Parzivdl;
einsobränkend'nur' (oft adverbial gehraucht): dd
sterbentwan die veigen (hur die Todgeweihten');
2. sinschänkend-adversativ'aber', !uded.: er
nanflr sich niht sorgenwar wan ('sondem')
lebete; 3. einschränkend-konditional'nur daß',
\rcaqtu l fuewesen wäre)', 'wofem nrcht: ouch
ware ich töt von stner hant wan daz (wem, nicht)
mir lnlf mtn scheneschlant; wan diu tamkappe
('wenn die T. nicht gewesen wäre', vgl. engl. but
fol) sie w&ren tü dA bestön;4. vergleichend nach
venreintem Komparativ oder ander'd{: diu
sprach niht mC wan 'ouw7'; der anders niht wan
strttes gert.

wand.e. want. won
L kausal, wie nhd. 'denn' mit llauptsatzworfolgo:
wan ich wil in gehorsam wesen und wie'da', bdl'
mitNebensatzworfolge: wand in nieman da
b elande ; 2. fu agend karunuuishA : w an minne s t
du nich? undwünschend;wan w@r dazwdrl
'w,ire das doch wahr!'

l) Aus: Kurt Gärtner, Flans-Hugo Steinhoff: Mnimalgrammatik zur Arbeit mit mhd. To<ten. Cr<ippingen
1976,5.18-20.
Gärtner-Steinhoff und viele andere Autoron unterscheiden nicht an'ischen Konjunktionen (mit
parataktischer Funktion) und Subjunktionen (mit hypotaktischer Funktion), sondern frssen die
Bindewörter beider Funktionen unter dem Begriff 'Konjunktionen' ansarnmen.
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3. Hauptfypen mhd. Satzverbindung ohne Koniunlfionen/Subjunfttionen

Hier folgen gemäß S. 34, Abs. 2 die wichtigsten Typen von Satzverbindungen im Mhd., die nicht
duroh Bindewörter signalisiert sind.

Durchgehendes Kennzeichen der T;pen 1-3 is! daß statt des Bindeworts im Nebensatz Verneinung
+ Konjunktiv steht.

1. Verneinter Konditionalsatz, zuübersetzen mit "wenn nicht":

den lip wil ich verlieseq ich will das Leben verliererl
si snwerds rnin wtp. wenn sie nicht meine Frau wird.

erug beschirmg iucb wenn er euch nicht beschützt,
ir sit töt. seid ihr verloren.

wir sin ungescheideq wir sind untrennbar,
ez enfuq der töt. wenn uns der Tod nicht trennt.

2. Verneinter Konsekutivsatz, zur übersetzen mit "daß (nictrt)"; im llauptsatz meist mit 'sus', 'sö',
tals','alsö' vorbereitet:

Ilerre, ioh hän gevlizzen Herr, ich habe mich in jeder Art
an iegelichem seitespil, und Saitenspiel geübt, beherrsche
enkan doch keines alse vit aber keines so, daß ich es niclrt
ich ne @nde es gerne möre. gerne besser beherrschen möchte.

wellen wir liebe tribeq 
'Wenn 

wir mit Freude umgeherq
ez elnlmac sö niht bellberq wir kann es nicht ausbleiben" da0 wir
ne mfezen leide ouchüiben. (nicht) auch mit Leid umgehen müssen.

3. Verbergäinzungssatz (Objektsarz), zu übersetzen mit udaßu oder mit Infinitivkonstrultion; im
Hauptsatz steht ein (meist verneintes) Verb mit negativer Bedeutung:

Zwöne knieten unde sniten: Zwei knieten und sohnitten (das
die andern zw€ne niht vermiten, Essen) vor. Die andern beiden unter-
sine tqfggen trinken und ezzen ließen es nicht, Trinken und Essen
dar. auf4$ragen.

Parzivd, des niht vergaz, Parzivü,vergaß nictrt, das Sohwert
erye holte slnes bruoder swert. seines Bruders zu holen.

4. Positiver Konsekutivsat4 an übersetzen mit "so daß"; im [Iauptsatz vorbereitet mit 'sö', 'sus',
'solch' usw., im Nebens atz weder Negation noch Konjunlüiv:

Gäwan sprach: 'frouwe, iuwer Garran sagte: Tlerrin" euer Mund
munt ist sö küssenlich getän" sieht so zum Küssen aus, daß ich
ioh sol iuwern kus mit gruoze gleich zur Begrtißung einen Kuß
hän'. von euch haben möchte'.

Näch im kom die ktinegin, Hinter ihm kam die Königin;
ir antlütze gap selohen scbin, ihr Gesicht war so strahlend,
si wänden alle ez wolde tagen. daß alle glaubterq j*zt gnge

die Sonne auf.
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TEII{PUSANZEI.GE

Faustregel ftir das Übersetzen:

mhd.

entweder
Präsensforrr: ich hoere ao o.,,

Prät€rifirmform: ich hörte <ffi*o
------| oder

üd.

a) Mens:

b) Fufin:

ich höre

ichwerde hören

ich hörte
ich habe gehört
ich hatte gehört
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Zur Metrik des mhd. Reimpaaryerses
I
I

1. Betonun!

Man geht aus von drei Betonungsabstufungen:
a) Ilauptton (i)

trägt meist die erste Silbe eines Wortes, werm nicht eine unbetonte Nebensilbe vorangeht:
!äben4ec; fuylunder: u!z:ne; aber: ge-fuih1; ze-gtr7me-ne ...

b) unUetont (y)
sind grundsätzlich alle anderen SilberL daneben Formwörter, Pronomina etc.
lie-fu hei-fu p; min-ae-tg; s dtrgfo tuch ; ;.

c) Nebenton (i)
Unbetonte Silben können einen Nebenton tragen (den Ausschla.g grbt die rhythmische Interpretation -
vgl. unten!),
- nach betonter langer Silbe: lie-bg höiJö-.ge: mh-t&-te; an@-
- nach unbetonter kurzer Silbe: lö-be-tg öde-/ön: dö-ge-ng; mi-nerli...

2. Silbenlänge

Kurze Silben: Alle Silben, die auf einen kurzen Vokal enden (kurzvokalisch offene Silben):
le-ben; l*g; hei-le-K ...

Lange Silben: . Silben mit langem Vokal: rLi.ten; ge-y!a-te; iJen; töt ...
. Silben mit Diphthong: !ou-be; €igden; gerwüe-te; muot
' 'geschlossene' Silben, d.h. solchg die - auch bei kurzem Vokal - aufeinen Konsonanten enden

(so genannte Positionslänge'): hant: min-ne-te: tag .vin-ger ...

3. Der epische Reimpaarvers

Das metrische Schema des mhd. epischen Reimpaarverses ist (nach Andreas Heusler) der Vers mit vier Takten:

o e  o  I  i  x  I  i  x l  i  x l  *  x l

Drei Bereiche sind dabei jeweils wichtig: 
',,

' Der Auftakt, d.h alle Silben vor der ersten Betonung; mit ihr beginnt der erste Taict,
' Das Versinnere.
. Die Kadenz, d. h. das Versende.

3.1 Der Auftakt

Den Auftakt bilden die unbetonten Silben vor der ersten Hebung. Er kann fehlen (auftaktloser Vers) oder bis
maximal drei Silben lang sein . ..

2-silbig dö be | -günden den ahen
l-silbig von i jdner vil tougan

. auftaktlos I truoben diu ougen Er 525 tr

. 3-silbig Frou Herze-i-löyde in fuste und lief im nach Pz 128,16

Es gibt scheinbare Verstöße gegen diese Regel: Hebungsfühige, wichtige Silben stehen im Auftakt. Man
interpretiert sie als 'schwebende Betonung', d. h. zwei leicht akzentuierte Silben erfüllen mn eine Hebung:Das
ergibt oft ein eigentümliches Gleiten des Versrhythmus:

'  r ' )
^d / . ' .wtp-l-6eit dtnlor- den-l-li- 'cherl site I P2116,13'  '^t ')

min-lne sinler- be-l-vo -ge-l+tn I tut ttZ0S

3.2 Das Versinnere

Ein Takt beginnt mit einer Hebung (d.i. eine betonte Silbe) und endet vor der nächsten Hebung. Die Takte kön-
nen unterschiedlich'geftillt' sein.
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. Einsilbiger fakt
Eine efialge Silbe fültt einen ganzen Takt. Zeichen: I : I

Beüingung: Die Silbe muss lang sein.
Einsilbige Takte werden oft zur bewussten Hervorhebung eines wichtigen Wortes eingesetzt, z. B. um Namen
(bei erster Nennung oder an sonstwie wichtiger Stelle) ar betonen und dem Hörer einzuprägen. Man sprictrt in
diesen Fällen von beschwerter Hebung'.

Beisoiele: ' Iiu
X

der
X

wcE
x

I dienst-matt
l * .  x

Bekannt ist die Stelle aus dem Parzival, an der sich
garzen Vers mit drei beschwerten Flebungen ftillt:

der Held plötzlich an seine Frau erinnert und ihr Name einen

lät-
l * .

ldi,
l x

I der
I X

sr,in-
:-

tiu-

l d i -
I i

if.el
l x

giu ldiet
x  l i  n

riet
X

ve14
x l

Hart-/

Greg 57f.

aH 4f.

wcts er
x x

mar? ge
i x

z'Aa-

nanl
X

we

I Cund- I
t l

wtr- | d- lmürs
:  |  

'  
l *  A

kurz sein (vgl.

I  l t

P2283,7

P22,23

Pz74A,l

Pz24,1A

.P2274,9

. Zweisilbieer Takt:
Die beiden den Takt füllenden Silben ( d.h. Hebung + Senkung) können lang oder
oben Nr. 2). Der Takt ist in etwa vergleichbar dem Zweivierteltakt in der Musik:

. Dreisilbiger Takt (nicht zu verweohseln mit Daktylen der Lieddichtung!):
Entweder'Spaltung'derHebung: l.: - x I Musiknotation: ljf, Jll

Bedingung: die erste (betonte) Silbe muss kurz seirt
oder'Spaltung'der Senkung: | , -- l" Musiknotation: lJ jj,l l

Bedingung: die erste (betonte) Silbe,muss lang'sein.

. Viersilbiger Takt:
'spatnrng'vonHebungundSenkung: 

l9 - - - | [Musiknotation: l.l'].i'.1' I
Bedingung: die erste (betonte) Silbe muss kurz sein.

di-sel ma+te- ger I slah - te IBeispiele
J u  x  |  *  x  I

die I
x l

lou- we-gen I rö-

der-l bint
x l *  A

yiz;:'1 da_gen
x l { , u  A

1*'

X

niht
X

daz

der

(Orilas... ) |
I

X v v

stiez dqz
X X

mac I
x l

sen I
x l

re4eich

X

X

tin-
x
. X

un- ge-1 lich
i <  x l  i <  A

x  I t  v  - - l  t  A
x  l i (  x l  {  x l  *  n

gerl I wider an ir I hant

(oder mit Auftakt:)

Oft kann man den Vers durch Unterdnicken eines unbetonten e oder anderen Vokals kürzen und damit Überfül-
lung der Takte vermeiden. Fast regelmäßig beseitigt man den Hiat (Yokal am Ende und Anfang zweiefaufein-
ander folgender Wörter) durch
. die Elisiott' der erste der Vokale wird unterdnickt: der milte ein gltchitt wdge > der milt_ ein ...
. die Aphörese: der zweite Vokal wird unterdnickt (meist ist dabei der erste lang!): nt enist ez > ntn ist ez ...
' dre Synlöphe: die auch graphisch durchgeführte Aphärese: dö ich > döch ...
Anderg nicht an denlüat gebundene Wortküru;ungen:
. Apolape: ein schwach betontes End-e füllt wq: dzme > dem; brdhte > brdht; umbe > unb p un}
. Synlape: ein Vokal zwischen Konsonanten entfrllt: w€nec > wönc; Iegete > Iegte ...
' I{rasis: zwei einsilbige Wörter werden zu eine,m neuen Wort zusanrmengezogan: daz ist > deist ...
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Enüise: Vgl.S. 19 @ersonalpronomeq Beachte); S.40 (Negtion)
Proklise: VCl. S. 40 (Negation)
Mele meistlältere To.tsarnmlungen zeigen solche Auslassungen durch einen Punki unter dem unterdnickten
Vokal anll

3.3 Die Kadenz

Heusler stellte ein differenziertes System derKadenztypen auf Durch die Entscheidung für einen bestimmten
Typ legt man die rhythmische Gestaltung des ganzen Verses bereits fest. - Auszugehen ist beim epischen Reim-
paarvers immer von einem viertaktigen Vers. Im letaen sprachlit*r realisierten Takt ist die zweite Takthälfte
grund*itzlich pausiert (der Vers ix kaalefuisch).

Man unterscheidet zwischen:
. shnnpferKadenz (s): der ganze vierte Takt ist pausiert
' klingender Kadenz (k): der vierte Takt ist mit näbentoniger Silbe gefüllt (vgl. oben 1c)
. vallerKadenz (v): der vierte Takt ist mit llaupuonsilbe gefüllt (vgl oben 1a)

Die wichtigsten unter diesen Voraussetzungen entstehenden Kadenaypen sind die folgenden, von denen aber in
der mhd. Reimpaardichtung wiederum nur einige regelmäßig vorkommen:

1. stampf. einsilbig

zweisilbig

de ljär
x  l *  A

z .

3. klingend: zweisilbig mit

dreisilbig "rt

dreisilbig dich

6. voll einsilbig daz
(männlich) .

7. zweisilbig dazl
(meinnlich) . I

8. zweisilbig. unt I
(weiblich) . I

zi-met
J u  A

din-

,ar- hen I was ge-
*  x l i . .  t : :

joch | äf itt
: -  I t  x

zit

al- so
X X

al-

8uo-
X

ist

X

ir
X

un-
X

dich
X

Ien
x

ge-i
x l

i r i
x l

chen er t Ie_ be_
i  x l i  x

uttd dich i gne
i x l '

e- | wi- ge

4. spra'

getl

i n

le
i n

di-gen
i v A

töl
X A

sche-hen
J u A

I
I

i

chris- tesi
i <  x l

ten
X

der I
x l

s d l
X I

ne- |
x l

truo- gen
X X

In der mhd. Reimpaarepik finden sich hauptsächlich die Ifudenaypen Nr. 3, 4, 6 und 7. Sehr selten kommt die
Kadenz Nr. 8 vor, wobei dann aber meist die Wertung des Auftakts den Ausschlag gibt. Vgl. etwa:

vor? | 0r1- sen
weiblichvoll: ". I i x
klingend: . . .

liu- ten | ,. P2242,2
X X J
-  |  x  ^ l

ja-
X

X

mer-l be-
x  t i
x  l i

gen I si-tan
x  l {  -

ren
X
X

Sehr seltensind auch die stumpfe Kadenz und die Kadenz Nr. 5. Aber in silbenarmen Versen ist es oft'ratsam,
statt metrisch-rechnerisch zu dehnen und Pausen im Versinneren anzusetzen, die stumpfe KadetunBetracht zu
ziehen:

r. I
mit I
' l

gin- ne I lwnt
9 <  x l  9 <  , r l  ^  r  I

zor-
'-

hr-
X

I ni-
I X n l

derl
. l
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STA].{DARDWERKE UND AT.{DERE HILFSMITTEL
ZUR I{ISTORISCHEN GRAMMATIK IIND SPRACHGESCHICI{]E

1. Lexika spraohwissenschaftlicher Begriffe
@ dET,AffiGenschaft, Stuttgart 2tggo (Kröners Taschenausgabg

4s2)
Lewandoiryski, Th.: Linguistisches Wörterbuc[ Wiesbaden6lgg{ (U"IB 200, 201. 300)
Lexikon der Ge^rmanistischen Linguistik. Hg. von H.P. Althaus / H. Henne / H,E.lYiegand,

Tübingen "1980
Metzler Lexikon Sprache, hg. von H. Glüc( Stuttgart 1993

Standardgrammatiken zu einzelnen Sprachstufen
Braung W.: Althochdeutsche Grammatik. 14. Aufl., bearb. von H. Eggers, Tübingen 1987
Paul, H.: Mttelhochdeutsohe Grammatik. 24. Aufl. neu bearb. von P. Wiehl / S. Grossg

Tübingen 1998
Reichmanrq O. I Wegera, K.-P. I Ebert, R.-P. / Solms, H.J.: Fnihneuhochdeutsche Grammatik,

Tübingen 1993

Einige Abrisse zur mittelhochdeutschen Grammatik
Bergmann, R. / Pauly, P. / Moulin-Frankhänet C.: Alt- und Mittelhochdeutsch. Arbeitsbuch

4ur Grammatik der älteren Spraohstufen und zur deutschen Sprachgeschichte, Göttingennrgg3

Mettke, H.: I\fittelhochdeutsche Grammatik. Laut- und Formenlehre, Tübingen'1993

Flandbuch zur deutschen Sprachgeschichte
Bescb, W. / Betteq A. / Reiohmanq O. / Sonderegger, St. (Hgg.): Sprachgesohichte. Ein

Handbuch zur Geschichte der deutschen Sprache und ihrer Erfoischung, Berlin/l.[ew
Yorls 2. Aufl. 1998ff.

und erglinzte Neuauflage, Bd. I, tr,

König,W.: dw-Atlas zur deutschen Sprache. Tafeln und Texte. Mt Mundartkarten, München
"1996

Moseq Hugo: Deutsohe Sprachgeschichte, Tübingen ulg6g
Moser, Ilans / Wellmanq H. / Wol[ N.R.: Geschichte der deutschen Sprache. Bd. 1:

Althochdeutsoh-Mttelhochdeutscll Heidelberg 198 I
Polenz, P.v.: Deutsche Sprachgeschiohte vom Sptitmittelalter bis zur Gegenwart, I, BerlinA.[ew

York 1991 (Sammlung Göscheg 2237)
Sohmidq Wilhelm: Geschichte {er deutschen Sprache. Ein Lehrbuch für das germanistische

Stndiuq StuttgarilLeip ag? rcSe
Sonderegger, St.: Grundzüge deutscher Sprachgeschichte. Diachronie des deutschen

Sprachsystems, Bd. 1, Berlin 1979
Tschirdb F.: Gesohiöhte dei deutschen Sprache, Bd. L tr, Berlin 3tgg3lg9

Mttelhochdeutsohe Wörterbücher
Beneoke, GeorglMiifler, W. /Zarncke,F.:MttelhochdeutschesWörterbuch, Leipzig 1886
Hennig, Beate: Kleines Mittelhochdeutsches Wörterbuch. In Zusammenarbeii mit Christa

Hepfer u. unter red. Mitwirkung von Wolfgang Bachofer, Tübingen 1993 u. folg.
Auflagen.

Lexer, Matthias: Mittelhochdeutsches llandwörterbuctr, Leipzi g lS7 6
Lexeq Matthias: Mittelhochdeutsches Taschenwörterbuch. Mit den Nachträgen v. Ulrich

Pretzel. 38., unveränderte 4ufl., Stuttgan L992

Arbeitsbuclt zum Neqhoghdeutschen (in unserem Zusammenhang besonders zu empfehleq da
die Entwicklung aus den historisohen Sprachstufen übersiohtlich einbezogen wird): 

-

Bergmanrq R. I Pauly, B.: Neuhochdeutsch. Arbeitsbuch zur Grammatik der Gegenwarts-
sprache, Göttingen' 1992

6.

7.

Hamburg 1991.192
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ABKÜRZUNGEN GRAMMA NSCIIER UND A}.{DERER TERMINI

Folgendes Verzeichnis stammt aus PAUL Mhd. Grammatrkzzlg8| S. )OO(V f

Ein weit ausfübrlicheres Verzeichnis siehe BESCFIIREICHMANN/SONDEREGCTE& Spraoh-
geschichtg 1. Halbban4 S. )O(Utr-)OO(

Abktirzungsverzeichnis za Zeitse,hnften und Sammelwerken siehe 'Aspekte Mittelhochdeutscher
Literatuf, Teil I: Quellen.

A.lAkh Akkusativ pftIz. pflilzisch
Pl. PluralAbl.

Adj.
Adv.
adv.
ae.
Affr.
afr.
ags.
ahd.
aisl.
Atft.
alem"
allg.
anl.
anord"
as.
Attr.
ausl.
bair.
bes.
best.
c.

sg.
got.
g.
hd"
hess.
hg.

Ablaut
Ad[ektiv
Adverb
adverbial
altenglisch
Affrikata
altfranzösisch
angelsächsisch
althochdeutsch
altisländisc,h
Aleusativ
alemannisch
allgemein
anlautend
altnordisch
altsächsisch
Attribut
auslautend
bairisch
besonders
bestfunmt
circa

hsl. handschriftlich
I./Inst. Insfumemal
ideur. indoeuropäisch
ldg. indogermanisch
Imp. Imperativ
Ind" Indikativ
Inf. Iilfinitiy
ingw. ingwäonisch
inl. inlautend
Jb. Jalrbuch
Kl. Klasse
klass. klassisc,h
Komp. Komparativ
Koqi. Ko{unkxiv
Kons. Konsonant
laL lateinisch
Liqu. Liquida
LV Lautverschiebung
M./Ivfask lUaskutinm
IUa(a). Mundart(en)
mal. mundartlich
mbair, mitelbairisch
md. mitteldeutsch
nfrk miüelfränkisch
mhd" mitelhochdeutsch
mlat mitellateinisch
mnd" mittelniederdzutsch
md. mittelniederländisch
N.O.Ieut. Neutrum
N.A.Iom. Nominativ
Nas. Nasal
Nbf. Nebenform
nd niederdeutsch
ndrh" niederrheinisch
ne. neuenglisch
nftk. niederfränkisch
nhd. neuhochdeutsch
nl. niederländisch
obd. oberdeutsch
off. oflen
omd. oshiüeldeutsch
Opt. Optativ
ON Ortsname
österr. tisteneichisch
o$ük. ostftänkisch
P. Person
Part. Partizip
Perf. Perfekl
Pers. Person

rheinfrk. rheinfränkisch
rip. ripuarisch
s. siehe
sächs. sächsisch
schles. schlesisch
schwäb. schwäbisch
Sg. Singülar
slaw. slawisch
sog. sogenand

Plusquamperfekt
prädikativ
Präposition
Präsens
Prfieritum
Pronomeir

staft
stinnhaft
stimmlos
starkes Femininum
starkeslWskulirum
starkes Neutn:m
starkes Verb
Substantiv
Superlativ
schwach
tlüringisü
tansitiv

Plusqu.
präd"
Präp.
Pr'äs.
Prät.
Pron

st.
stb-
stl.
stf'.
stM.
stN.
stv.
Subst
sup.
sw.
thär.
trans.

D.lDal. Dativ
Deklinafion
dergleichen
Dimirutiv
deutsch
eigentlich
elsässisch
Eigenname
englisch
erypaze

F.lFem. Femininum

Dekl.
dgl.
Dinx
dt.
eigl.
els.
EN
engl.
erg.
F.lFet
FN
fränk
ftz.
Fut.
G./Gen. Genitiv
genn germanisch
geschl. geschlossen

Familie,nname
ffinkisch
franzüisch
Fuürum

gegebenenfalls
gotisch
griechisch
hochdeutsch
hessisch
herausgegeben

u. und
urgenn. urgermanisch
Urk. Urkunde(n)
urk tuhmdlich
üspr. urspritnglich
V. Vers
vgl. vergleiche
versch. verschieden
Vok. Vokativ
vokal. vokalisch
\\ö(b). Wörterbuch(öilche|
westgerm" westgermanisch
westmd. westmiUeldeußch

Buchstabe
zwischen I LauLphonetisch
Buchstabe
ryischen/l PhonemI{rsg.(IIg.) Herausgeber

I{s.(s). }Iandschrift(en)


